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Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
SS Die handelspolitiſche Lage in Europa. 

| Seit dem 1. Januar ift der neue deutſche Zolltarif in allen 
ſeinen Poſitionen in Wirkſamkeit; aber wenn man die Organe 
ö der verſchiedenen handelspolitiſchen Parteien überblickt, ſo erhält 
man den Eindruck, daß eigentlich Niemand den neuen Zuſtand 
8 der Dinge für endgiltig erachtet — dieſes Wort auch nur in 
dem beſchränkten Sinne gebraucht, in dem es auf menſchliche 
| Angelegenheiten im Allgemeinen und ſtaatliche insbeſondere an⸗ 
wendbar iſt. Wie ſollte es auch anders ſein! Die Natur ſelbſt 
hat ſich der Oppofition gegen jene Zollſätze des neuen Tarifs 
angeſchloſſen, auf denen die Möglichkeit, eine Majorität für den⸗ 
ſelben zu erlangen, im Reichstage beruhte, die Kornzölle, 
und mit deren Fortfall würde die ſchutzzöllneriſche Mehr: 
heit ſofort wieder aufgetöſt ſein. Vor wenigen Wochen ferner 
hat einer der höchſten Beamten des Reiches, der Generalpoſt⸗ 
meiſter Stephan, der nicht in dem Rufe ſteht, beſondere Neigung 
zum Widerſpruch gegen den Reichskanzler zu haben, im Herren⸗ 
hauſe die Rückkehr zur Freihandelspolitik als ſelbſtverſtändlich be⸗ 
handelt, wenngleich er keinen beſtimmten Termin dafür angab. 
Bor Allem aber die Verhandlung mit Oeſterreich über einen 
definitiven Zollvertrag iſt ein ſprechender Beweis dafür, daß es 
mit der Erhöhung und Verſtärkung der Zollſchranken rings um 
Deutſchland herum nicht gethan iſt. Der politiſche Anlaß, aus 
welchem dieſe Unterhandlung angeknüpft wurde, genügt nicht zu 
ihrer Erklärung und Rechtfertigung; es iſt richtig, daß politiſche 
f eundſchaft zwiſchen zwei Staaten heut zu Tage, wo außer den 
bineten auch die Völker in Betracht kommen, ſehr ſchwer auf⸗ 
chtzuerhalten iſt, wenn beſtändig auf dem Wege der Handels⸗ 
olitik die gegenſeitigen Intereſſen geſchädigt werden; aber in 
ver Annahme, daß dies durch eine Schutzpolitik geſchehe, liegt 
bon das Zugeſtändniß einer die Landesgrenzen nicht reſpektiren⸗ 
en Intereſſen⸗Gemeinſchaft, und dieſe iſt nicht blos zwiſchen 
der Produktion und Konſumtion Deutſchlands und Oeſterreichs, 
‚dern ebenſo zwiſchen der Deutſchlands und der übrigen Kul⸗ 
turſtaaten vorhanden; ſie wird ſich unausgeſetzt in der Oppoſi⸗ 

tion gegen die ihr bereiteten Hinderniſſe geltend machen. 


V 
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De Angelpunkte, deren einer — gu den anderen ill 
| glei) zurück — die Verhandlung zwiſchen Deutſchland ı 
Deſterrzich iſt. Kommt es bei dieſer zu wirklichen gegenfeitigen 
Zugeſtändniſſen hinſichtlich der Zölle, fo iſt die ſchutzzöllneriſche 
Aera ſofort bei ihrem Beginn aufgegeben. Bekanntlich haben 
wir mit Frankreich ein auf dem Friedensvertrag von 1871 be⸗ 
ruhendes, gegenſeitiges Meiſtbegünſtigungs⸗Verhältniß; wir können 
Oeſterreich⸗Ungarn kein Zugeſtändniß machen, welches nicht auch 
Frankreich zu Gute käme; mehr aber noch: wir würden außer 
Stande ſein, es irgend einem anderen Lande zu verſagen, denn 
wir ſelbſt haben durch die Aufnahme der Kampfzölle in das 
neue deutſche Zollgeſetz die neue Methode ſanktionirt, durch welche 
man ſich dermalen in Eurapa die Behandlung auf dem 
Fuße der „meiſtbegünſtigten Nation“ verſchafft. Während 
der Periode der weſteuropäiſchen Handels⸗Verträge geſtand 
man ſich gegenſeitig die Meiſtbegünſtigung freiwillig zu; 
jetz zwingt man ſich gegenſeitig dazu durch die Drohnung, 
denjenigen Staat, welcher einen andern ſchlechter behandeln will, 
als einen dritten, durch Nepreffalien, Zollzuſchläge von 50 oder 
100 Prozent ꝛc. daran zu hindern. Dieſe Kampfzölle — bei⸗ 
läufig 8 5 ſind eine der merkwürdigſten Selbſtdüpirungen, 
denen jema a verfallen find. Sie waren ein Hauptjtüc 
in dem. ſchutzz . Katechismus, in welchem gleichzeitig ſtets 
die gleichmäßige Behandlung aller fremden Völker ohne Rückſicht 
darauf, ob deren Zölle höher oder niedriger als die unſrigen 
find, für eine der abe cheulichſten doktrinären Erfindungen der 
Freihandelspartei erklärt wurde; eine richtige Zollpolitik — 
fo wurden wir belehrt — habe die fremden Völker, je 
nachdem ſie ihre Tarife nach unſeren Wünſchen 
einrichten oder nicht, durch Differentialzölle zu belohnen oder zu 
beſtrafen; dazu ſollten die Kampfzolle da fein. Aber andere 
Leute ſind ebenſo klug wie unſere Schutzzöllner, waren es ſogar 
Theil ſchon früher; dieſelbe Drohung, welche wir in unſerem 
zum The slande entgege ; 
neuen Zollgeſetze dem Ausla ffn i findet ſich jetzt 
auch in deu ausländiſchen N aug man ſie noch nicht 
iin das handelspolitiſche Arenen auß Effet hat, wird dies, 
ſeobald man ihrer bedarf, geſchehen; 115 während daß die euro⸗ 
N 2 5 5 Babe: ſch > aufn werden ie 1 2700 1 
N eriſchen Periode, in ihren reich und w 
behandeln müſſen. Was wir alſo Oeſte ente as dieſes 
i opäiſchen Ländern 
uns zugeſteht, wird auch allen anderen S 
gundeift außer Ruflanb, zu Theil werden den der ungen 
wude Deutjätend, und 5 
werden ſollte, iſt un eine C . : errei 
Zu verhüten, daß das definitive Abkommen — 000 ea 
über das demnächſt die unterbrochenen Verhandlungen ode Bahn 
beginnen ſollen, unſere und Oeſterreichs Rückkehr = in Mit 
der Freihandelspolitik bedeutet — dazu giebt es nur e 


Die gegenwärtige handelspolitiſche Lage ganz Europas hat 
Ane 1 Jom: wir. 
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der Tarife, ſo wird nach Jahr un 


Und 


tel: einzugeſtehen, daß zur Zeit der Wiener Konferenz des Fürſten 
Bismarck mit den öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsmännern wirth⸗ 
ſchaftspolitiſche Erwartungen erregt worden, welche nicht erfüllt 
werden können, weil die Erfüllung die Zurücknahme aller der 
ſchutzzöllneriſchen Deduktionen vorausſetzen würde, auf Grund 
deren man ſowohl in Deutſchland, als in Oeſterreich die neuen 
Zolltarife gemacht hat. Es iſt ſehr wohl möglich, daß aus die⸗ 
ſem Grund bei den neuen Verhandlungen nicht viel mehr heraus⸗ 
kommt, als bei denen, welche erſt in der zwölften Stunde zu 
einem faſt inhaltsloſen Proviſorium geführt haben; in dieſem 
Falle wird man mit um ſo mehr Spannung abzuwarten haben, 
wie die Dinge ſich an dem andern Angelpunkte der gegen⸗ 
wärtigen handelspolitiſchen Lage Europas entwickeln: in Frank 
reich. Es iſt gewiß höchſt bemerkenswerth, daß dieſes, ehedem 
ſchutzzöllneriſchſte Land unſeres Erdtheils am längſten — Eng⸗ 
land natürlich ausgenommen — gezögert hat, ſich der wirth⸗ 
ſchaftlichen Reaktionsbewegung anzuſchließen. Unter dem Einfluß 
des alten Protektioniſten Thiers und noch einige Zeit nach ſei⸗ 
nem Sturz und ſeinem Tode hatte es freilich den Anſchein, als 
ob Frankreich, von ſeinem, für ganz Europa ſo bedeut⸗ 
ſam gewordenen Handelsvertrag mit England ſich losſagend, 
in die Schutzzollpolitik zuürckleuken wollte, und dieſer Anſchein 
iſt überall, nicht am wenigſten bei uns und in Oeſterreich, von 
den Protektioniſten ausgebeutet worden, um an eine allgemeine 
handelspolitiſche Reaktion glauben zu machen, der gegenüber man 
ſich kaum ſchnell genug durch erhöhte „autonome Tarife“ wappnen 
könnte; in Deutſchland und in Oeſterreich ſind ſolche Tarife in 
Wirkſamkeit getreten — die Reaktion in Frankeich aber hat bis 
jetzt auf ſich warten laſſen, die Pläne zu einem erhöhten Tarif 
ſchlummern in einer Kommiſſion, der aus dem Miniſterium 
Waddington in das Miniſterium Freyeinet übergetretene Handels⸗ 
miniſter iſt ein gemäßigter Freihändler, und es iſt durchaus mög⸗ 
lich, daß wir demnächſt Frankreich in Sachen der Handelspolitik 
wirklich „an der Spitze der Ziviliſation,“ wenigſtens auf dem 
Kontinent werden marſchiren ſehen, ſeinem Beſieger, dem deutſchen 
Reiche, würde es dieſe ruhmvolle Rolle, welche das letztere ver⸗ 
ſchmähte, verdanken. 

Erfolgt in Frankreich die Entſcheidung für das Beharren 
bei der Freihandelspolitik und führen die Verhandlungen zwi 


Tag bie handelspoli 
Lage der Dinge in Europa nicht viel anders ſein, als vor dem 
großen Anſturm der Schutzzöllner. Aber auch der Sieg der 
Freihandelspartei nur in Frankreich würde, wenn die öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Konferenzen ergebnißlos verlaufen ſollten, ver⸗ 
hängnißvoll für die neue Schutzzollära ſein. Unzweifelhaft würde 
der moraliſche Einfluß Frankreichs und Englands auf den 
geſammten Weſten Europas in den übrigen Staaten deſſelben 
das Beharren bei der Freihandelspolitik, reſp. die baldige Rück⸗ 
kehr zu derſelben bewirken, und Deutſchland und Oeſterreich 
würden bald genug die üblen Folgen iſolirten Beiſeiteſtehens 
ſpüren. Nicht als ob Frankreich oder andere weſteuropäiſche 
Staaten uns differentiell ungünſtig behandeln könnten, um uns 
für unſeren protektioniſtiſchen Tarif zu beſtrafen: Frankreich 
müßte uns vermöge der Klauſel des Friedensvertrags, England, 
Belgien u. ſ. w. würden uns aus Scheu vor Kampfzoll⸗Zuſchlä⸗ 
gen auf ihre Importe nach Deutſchland ebenſo behandeln, wie 
dieſe Staaten ſich untereinander. Aber damit kann uns unter 
Umſtänden ſehr wenig gedient ſein: für uns können niedrige 
franzöſiſche ꝛc. Zölle auf ganz andere Waaren, als für Eng⸗ 
land, Belgien ꝛc., von Werth fein, die ſpeziell für uns wich⸗ 
tigen Tarifherabſetzungen aber werden wir an allen fremden 
Grenzen nur gegen eigene Konzeſſionen erlangen. In der Zoll⸗ 
politk beſonders heißt es: 
Mann mit zugeknöpften Taſchen, 
Dir thut Keiner was zu Lieb'; 
and wird nur von Hand gewaſchen, 
enn Du nehmen willſt, ſo gieb. 1 
Aber auch abgeſehen davon, daß nur die Rückkehr zur Frei⸗ 
handelspolitik uns in einem freihändleriſchen Weſteuropa den 
Markt für deutſche Erzeugniſſe ſchern könnte, welche deſſelben 
bedürfen, ſo würden wir, in der Iſolirung beharrend, ſehr bald 
durch die unheilvollen Folgen deſſelben belehrt und zur Umkehr 
gezwungen werden. Das ohnehin begünſtigtere Weſteuropa würde 
uns in der Entwickelung des Wohlſtandes noch weiter hinter ſich 
laſſen, als bisher, denn dieſer beruht für ein Volk nicht blos 
darauf, daß es mit Vortheil verkauft, ſondern ebenſo ſehr 
darauf, daß es wohlfeil einkauft. 


Die „Pro v.⸗Korreſp.“ veröffentlicht heute einen Rü ck⸗ 
blick auf das Jahr 1879. Mit der Entwickelung der 


— 


deutſchen und preußiſchen Angelegenheiten im Innern bekundet 


fie große Zufriedenheit. Es ift das jo ſelbſtverſtändlich, daß wir 
dieſen Theil ihrer Ausführungen nicht wiederzugeben brauchen, 
Der mögen hier die Worte eine Stelle finden, welche das 
75 * Organ den Beziehungen zum Auslande widmet. Sie 
auten: 

„Auf dem Gebiet der auswärtigen Politik iſt das vergangene Jahr 


ſchen 


ie | 


durch Ereigniſſe erfreulicher Art und vorausſichtlich von nachhaltig 
guter Wirkung für Deutſchland bezeichnet. Die zunehmende Freund⸗ 
15 zwiſchen dem deutſchen Reich und der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie hatte einen ſichtbaren Ausdruck in dem 1 0 vom 11. 
Oktober 1878 gefunden, durch welchen die im Artikel 5 des prager 
Friedens von Pe gegen Oeſterreich übernommene Verpflichtung, 
die nördlichen Diſtrikte des Herzogthums Schleswig auf den Wunſch 
der dortigen Bevölkerung an Dänemark zurückzugeben, aufgehoben 
wurde. Dieſer Vertrag iſt im Anfang des 5 enen Jahres zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht worden. Als unſer Kaiſer im Spät⸗ 
ſommer zur Kur in Gaſtein weilte, empfing er am 9. Auguſt den 
Freundſchaftsbeſuch des Kaiſers Franz Sotenh. Als ſpäter der Reichs⸗ 
kanzler ebenfalls die Kur in Gaſtein gebrauchte, erhielt er am 27. 
Auguſt den Beſuch des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten der 
öſterreich⸗ungariſchen Monarchie, des Grafen Andraſſy., Um dieſen 
Beſuch zu erwidern, traf der Fürſt Bismarck am 21. September in 
Wien ein, das er am 24. wieder verließ. In den 4 dieſes Auf⸗ 
enthalts iſt es zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph und dem Grafen 
Andraſſy einerſeits und dem Kanzler des deutſchen Reiches andererſeits 
zu einem eingehenden Meinungsaustauſch gekommen, bei welchem eine 
vollkommene Uebereinſtimmung der Anſichten über die Bedürfniſſe der 
beiden Nachbarreiche konſtatirt worden iſt. Die Kunde von dieſer 
Uebereinſtimmung hat auf die öffentliche Meinung von Europa den 
Einfluß einer Bürgſchaft des Friedens von wohlthätiger Wirkſamkeit 
geübt. Man hat erkannt, daß wenn zwei mächtige Reiche in der Mitte 
des Welttheils mit ihrer Lage zufrieden ſind und den Wunſch hegen, 
die Bedingungen derſelben in der allgemeinen Lage des Welttheils er⸗ 
halten zu ſehen, darin eine Gewähr enthalten iſt gegen Friedensſtörun⸗ 
gen durch Kräfte, denen die Erſchütternng der Staatsordnung durch 
den Zwieſpalt der Staaten gelegen ſein würde. Welche unheimlichen 
Kräfte ſich inmitten der europäiſchen Geſellſchaft regen, davon hat, wie 
a das gabe 1878, jo auch das vergangene Jahr erichütternde Be⸗ 
weiſe gegeben. b 

Das deutſche Volk aber darf aus dieſem Jahre mit Recht eine 
Stärkung der Zuperſicht ſchöpfen, daß das redliche Suchen der prak⸗ 
tiſchen Wahrheit im öffentlichen Leben und die unermüdliche Arbeit an 
derſelben es mehr und mehr diejenigen Einrichtungen finden laſſen 
wird und Gdalhe Verſtändniß der öffentlichen Pflicht, welche zum 
Frieden, zum Gedeihen und zur Kraft führen.“ 


Der Handelsvertrag mit Oeſterreich. 


Das neue handelspolitiſche Proviſorium mit Oeſterreich iſt. 


bereits am 31. Dezember 1879, Abends 8 Uhr, in Berlin 
unterzeichnet worden. Trotzdem waren die wiener Zeitungen 24 
Stunden früher als die deutſchen in der Lage, die Thatſache 
und den Wortlaut des Abkommens zu veröffentlichen. 


5 Thgtſache notiren 


auf Grund des öſterreichiſchen Geſetzes vom 20. Dezember 1879, 
durch welches ſich das Miniſterium die erforderlichen Vollmachten 
hatte ausſtellen laſſen. Auf Grund deſſelben Geſetzes hat auch 
das Geſammtminiſterium eine Verordnung erlaſſen, durch 
welche im Einverſtändniß mit der Regierung der Länder der 
ungariſchen Krone der Veredelungsverkehr mit dem deutſchen Zoll⸗ 
gebiete für die Dauer vom 1. Januar bis einſchließlich 30. Juni 
1880 proviſoriſch geregelt wird. Dieſe Verordnung lautet: 

8 1. Gewebe einheimiſcher Erzeugung, welche zum Bedrucken oder 
Färben ausgeführt und innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt bedruckt 
oder gefärbt wieder eingeführt werden, find beim Wiedereintritte 

a. wenn die zollamtliche Abfertigung zum Ausgange in der Zeit 
bis einſchließlich 15. Februar 1880 ſtattgefunden hat, von Ein⸗ 
gangsabgaben befreit; 2 

b. wenn die zollamtliche Abfertigung zum Ausgange in der Zeit 
vom 16. Februar bis N 30. Juni 1880 ſtattgefunden 
hat, mit 14 Fl. per 100 Kg. in Gold zu verzollen. 

§ 2. Von r der beim Wiedereintritte ſind innerhalb 

der na el dieſer Beſtimmungen ohne Rückſicht auf den Zeitz 
punkt br 2 he e = 10 

a. Gewebe einheimiſcher Erzeugung, welche zu anderen als den im 
§ 1 bezeichneten Bearbeitungen ausgeführt i ie⸗ 

be eingefübr erben, 5 und bearbeitet wie 

. Garne einheimischer Erzeugung, welche zum Wa ichen. 

Färben, Bedrucken, Sticken und Verweben ausgehe a 

eh de 
einſchli ) derlichen Zuthaten) zur & 

E pitzen 2. a haten) zur Herſtellung von 

o. die zur Reparatur aus⸗ und d 5 9 a 

j Hin 1 it Art; ann wieder eingeführten Gegen 

ſonſtige Wagren und Gegenſtände einheimiſcher Erzeugung, 
welche fen tiiche Hein im Grenzbezirle ausgeführt ud 
ihre mejenkliche Beſchaffenheit und handelsübliche Benennung 

g Be Bolero gel! mern, 

83. Die: 5 ö werden. : in⸗ 

en gr lee gung beim Wiedereintritte iſt an die Bedin 

a die Identität der aus⸗ und wi ingefü 

2 Gegenftände ſchergeſtelt 5 — 8 5 eingeführten Waaren und 

de er einheimiſche Urſprung der zu bearbeitenden Waare bei 

8 daß pie ela 1 men werde; 10 

. ni N 1 2 jr 
fompetenten Zollbehörde sehe ane 1 

As, an che e ee De 
1 7 5 r eingeführten Gegenſtände, dann die i 
Gre 8 anſäſſigen Handwerker un Lohnatbeler 
Miniſterien der Finan i 
. zen und des d den 
gen an die Zollbehörden erlafien. „ 
ien, am 31. Dezember 1879. 


Taaffe m. p. Stremayr m. p. o rſt m. p. 
Ziemialkowski m. p. Feten gr m. . 
Prazak m. p. Chertek m. p. 
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urchführung dieſer Grundſätze werden gleichzeitig a N 


, N 


Wir be⸗ 
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ben „Erklärung“ erwähnten Verabredungen beziehen ſich auf 
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auch den nächſten Reichstag wieder beſchäftigen. 


Endlich hat das öſterreichiſche Handelsminiſterium 
folgende, die geheimen⸗Refaktie nen in gewiſſem Umfange 


wieder in Kraft ſetzende Verordnung erlaſſen: 
1. In Abe ng der Verordnung vom 12. März 1879, R.- 
G. x d die Veröffentlichung von Refaktien und ſonſti⸗ 


gen igen im Güterverkehr auf Eiſenbahnen, wird die Gene⸗ 
ralinſ * Öerreichiichen Eiſenbahnen ermächtigt, in Fällen, wo 
nach ihren a die durch die 88 1 und 2 der obigen Verordnung 
vorgeſchriebene Veröffentlichung einer in Wirkſamkeit zu ſetzenden Ta⸗ 
rifermäßigung oder ſonſtigen egünftigung inländische Verkehrsanſtal⸗ 
ten gegenüber ausländischer Konkurrenz benachtheiligen würde, aus⸗ 
nahmsweiſe zu geſtatten, daß die bezeichnete Veröffentlichung unter⸗ 
bleibe. 7 . 

§ 2. Anſuchen um Ertheilung der im § 1 vorgeſehenen ausnahms⸗ 
weiſen Geſtattung ſind unter Angabe der in Wirkſamkeit zu ſetzenden 
Begünſtigung (§ 2 der oben zitirten Verordnung) und unter Motivi⸗ 
rung des geſtellten Anſuchens rechtzeitig von der betheiligten oder hier⸗ 
u delegirten Bahnverwaltung an die Generalinſpektion der öſterreichi⸗ 
chen g Ghenbabpen zu richten. 

Derſelben bleibt in dem Falle, wenn fie dem Anſuchen ſtattzugeben 

findet, unbenommen, in der von ihr für geeignet erachteten Weiſe für 
die möglichſt emp: e Anwendung der Begünſtigung ($ 4 der oben 
zitirten Verordnung) often zu treffen. 
1 e gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1880 
in Wirkſamkeit. 2 nad : F 
m 7 ni ungarische Kommunikationsminiſter, mitßwelchem dies⸗ 
alls das Einvernehmen gepflogen wurde, trifft unter Einem die gleiche 
dne für die Eiſenbahnen der Länder der ee Krone. 

F nah, a, orb m. p. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Januar. Die Frage der Alter sver⸗ 
ſorgungs⸗ und In validenkaſſen wird ohne Zweifel 
In der letzten 

Seſſion iſt die von der infolge des bekannten Antrags Stumm 
niedergeſetzten Kommiſſion vorgeſchlagene Aufforderung an die 
Reichsregierung nicht mehr zur Verhandlung gekommen. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat der Reichskanzler Veranlaſſung genommen, die 
Regierungen der Einzelſtaaten um Mittheilung über die von 
ihnen zu dieſer Frage eingenommene Stellung anzugehen. Ueber 
etwaige darauf erfolgte Rückäußerungen iſt bisher nichts bekannt 
geworden; wohl aber liegt jetzt das gedruckte Protokoll einer Art 
Enquete vor, welche die badiſche Regierung veranſtaltet hat, 
7 25 ſie die Angelegenheit dem „Ausſchuß bei der Landesge⸗ 
werbehalle“ zur Berathung vorlegte. Dieſer Ausſchuß iſt aus 
Vertretern der Handelskammern und der Gauverbände der Ge⸗ 
werbevereine ſowie aus drei vom großherzoglichen Handelsmini⸗ 
ſterium ernannten Mitgliedern zuſammengeſetzt, und war ad hoc 
durch eine weitere Reihe von Fabrikanten und durch Vertreter 
der Arbeiterbildungsvereine verſtärkt. Am eingehendſten hat man 
über die Frage diskutirt, ob überhaupt ein geſetzlicher Zwang zur 
Verſicherung der Arbeiter gegen die Folgen der Invalidität und 


der Altersſchwäche erforderlich ſei. Mit einer einzigen Ausnahme 


er 


deeren Kräſte durch Alter oder körperli 


haben alle Anweſenden die Nothwendigkeit des Verſicherungs⸗ 
‚zwanges bejaht. Jene Ausnahme macht allerdings, was zu 
Beten ift, ein Fabrikant, und zwar in Bezug auf den Hauptſitz 
der badiſchen Tertilinduſtrie, das Wieſenthal. In der Tertil⸗ 
induſtrie, führte er aus, ſei es möglich, auch ſolchen Arbeitern, 


ſeien, noch in irgend einem Betriebszweige Beſchäftigung zu 
. geben; Invaliden, für welche nicht ſchon die Arbeitgeber in der 
einen oder andern Form ſorgen können, gebe es in der Induſtrie 
des Wieſenthals nicht. Soweit altersſchwachen und körperlich 
hinfälligen Arbeitern nicht durch Zuweiſung angemeſſener Be⸗ 
ſchäftigung eine Unterſtützung gewährt werde, trete am ange⸗ 
meſſenſten die freie Fürſorge der Arbeitgeber oder Arbeiter ein. 
Es liege im eigenen Intereſſe der Unternehmer, durch Stiftungen, 
durch Errichtung von Fabrikkaſſen, durch Beitragsleiſtungen zum 
Einkauf in Lebensverſicherungsanſtalten und ähnliche Ver⸗ 
anſtaltungen für die Unterſtützung der altersſchwach oder 
invalid gewordenen Arbeiter zu ſorgen; und es ſei dies 
gerade im Wieſenthal auch ſchon vielfach geſchehen. Man ſolle 
in dieſe aus den Verhältniſſen ſelbſt herauswachſende Fürſorge nicht 
durch geſetzliche Zwangsmaßregeln eingreifen. Wenn man aber 
einen Zwang wolle, ſo ſei gar nicht einzuſehen, warum derſelbe 


Oinfälligkeit geſchwächt 


— 2 — 

auf die Fabrikarbeiter beſchränkt, warum aus dieſen eine beſon⸗ 
dere Klaſſe der arbeitenden Bevölkerung gemacht werden ſolle, 
während doch glücklicherweiſe zur Zeit noch feſte Grenzen zwiſchen 
einem Stande der Fabrikarbeiter und den ſonſtigen Angehörigen 
der arbeitenden Bevölkerung nicht beſtänden. Wenn man ver⸗ 
ſuche, geſetzlich die Fabrikarbeiter als einen beſonderen Stand zu 
behandeln, ſo beſchwöre man gerade dadurch künſtlich ſoziale Ge⸗ 
fahren. — Ueber die Frage, wie weit der Verſicherungszwang zu 
erſtrecken ſei, hat eine beſondere Erörterung ſtattgefunden. Der 
Vertreter des Heidelberger Arbeiterbildungsvereins ging von der 
Vorausſetzung aus, „daß die Zwangsverſicherung zentraliſtiſch 
durch den Staat organiſirt und dabei alle Angehörigen der von 
ihrer Arbeit lebenden Klaſſen, bezw. die Arbeitgeber zur Bei⸗ 
tragsleiſtung herangezogen werden“. Ebenſo war der Vertreter 
des Mannheimer Arbeiterbildungsvereins der Anſicht, „daß alle 
Perſonen, welche in unſelbſtſtändiger Stellung durch Arbeit ihr 
Brod verdienen, alſo neben den Fabrikarbeitern auch die unſelbſt⸗ 
ſtändigen Arbeiter der Hausinduſtrie, des Kleingewerbes, der 
Landwirthſchaft, die Tagelöhner und Dienſtboten zur Verſicherung 
angehalten werden ſollten“. Ueberhaupt ſcheint in der Verſamm⸗ 
lung allgemein die Meinung dahin gegangen zu ſein, daß prinzi⸗ 
piell der Verſicherungszwang auf alle Arbeiter zu erſtrecken ſei; 
nur aus praktiſchen Rückſichten, um erſt einen Verſuch zu 
machen, wollte die Mehrzahl der Vertreter der Handelskammern 
und der einzelnen Fabrikanten die Maßregel zunächſt auf die Fa⸗ 
brikarbeiter beſchränkt wiſſen. Dabei wurde auch die An⸗ 
ſicht laut, die Sicherung der unſelbſtſtändigen Arbeiter des 
Kleingewerbes werde ſich vielleicht auf anderem Wege er⸗ 
reichen laſſen und hänge mit dor Frage der Bildung 
von Zwangsinnungen für das Handwerk zuſammen. — Dann 
ſchritt man zur Diskuſſion der Frage, ob der Verſicherungszwang 
in Form der allgemeinen Verpflichtung zur Beitragsleiſtung an 
eine vorſchriftsmäßig errichtete Kaſſe oder ſonſtige Anſtalt (Kaſſen⸗ 

wang), oder als die Verpflichtung, einer beſtimmten, unter 
obrigkeitlicher Aufſicht zu errichtenden Kaſſe beizutreten (Zwangs⸗ 
kaſſe), zu begründen wäre. Sowohl die Vertreter der Han⸗ 
delskammern als die der gewerblichen Gauausſchüſſe ſprachen ſich 
für das Syſtem der Zwangskaſſen aus, während die Vertreter 
der Arbeiterbildungsvereine ſich einſtimmig für die Einführung 
eines Kaſſenzwangs mit blos ſubſidären Zwangskaſſen erklärten. 
Als durchſchlagende Gründe für die Zwangskaſſen wurden be⸗ 
trachtet die größere Sicherheit und die Möglichkeit, die Anſprüche 
des Verſicherten ohne Schwierigkeit von einer Kaſſe auf die 
andere zu übertragen. Nach der Anſicht der mannheimer Han⸗ 
delskammer ſoll aber die Zwangskaſſe bloß eine Minimal⸗ 
unterſtützung e daneben würde es den Arbeitern 
reſp. Arbeitgebern der einzelnen Gewerke und Induſtriebezirke 
nach wie vor überlaſſen ſein, durch Gründung von freien Kaſſen 
und durch weitere Beitragsleiſtung zu den ſchon jetzt beſtehenden 
für eine über jenes Minimum hinausgehende Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenunterſtützung zu ſorgen. — Mas die weitere der Verſamm⸗ 


auf eine 
Zuſammenfaſſung des Ergebniſſes der Berathung über dieſen 
Punkt verzichten mußte. Betreffs der Einbeziehung der Wittwen⸗ 
und Waiſenunterſtützung in den Bereich der Kaſſenleiſtungen er⸗ 
klärte ſich die überwiegende Mehrzahl, wenn ſie auch dieſe Ein⸗ 
beziehung für wünſchenswerth erachtete, aus praktiſchen Gründen 
vorerſt gegen dieſelbe. Die zwangsweiſe Heranziehung der 
Arbeitgeber zur Beitragsleiſtung wurde von der großen Mehrzahl 
(mit Ausnahme der Handelskammer Mannheim) für gerecht⸗ 
fertigt gehalten, aber die Feſtſtellung einer beſtimmten Anſicht 
über die Höhe und die Modalitäten zur Zeit nicht für thunlich 
erachtet. 


— Berlin, Von fortſchrittlicher Seite 


2. Januar. 


eingefandt.) [Die parlamentariſche Lage.] Das 
Abgeordnetenhaus hat durch die Zuſtimmung zur Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen ſein Penſum in der Hauptſache für dieſe Seſſion 
erledigt. Die Verlängerung der Etatsperiode und der Legislatur⸗ 
periode unter Fortfall der Verpflichtung alljährlicher Einberufung 
des Reichstags wird das ausreichende Penſum der dies⸗ 
jährigen Reichstagsſeſſion ſein. Daraus läßt ſich mit einiger 
Sicherheit ſchließen, wie es in zwei Jahren mit dem Kon⸗ 
ſtitutionalismus der deutſchen Nation ausſehen werde. Wenige 
Jahre ſind vergangen, als alle Welt — vielleicht einige unver⸗ 
beſſerlich mißtrauiſche Fortſchrittsmänner abgerechnet — die 
wiederholentlichen Klagen des Reichskanzlers über „Friktionen“ 
der verſchiedenſten Art als geiſtreiche Plaudereien oder als Aus⸗ 
flüſſe der neuralgiſchen Schmerzen anzuſehen geneigt war, keines⸗ 
falls hinter ihnen große Pläne gegen den Einfluß der Volks⸗ 
vertretung auf Geſetzgebung und Verwaltung des Reiches ver⸗ 
muthete. Man erinnere ſich nur an jene nicht blos in Privat⸗ 
geſprächen, ſondern auch mit rückſichtsloſer Aufrichtigkeit im 
Reichstage und Landtage laut gewordenen Klagen des Reichs⸗ 
kanzlers über ſeine Abhängigkeit von den Abſtimmungen der 
durch Reſſortpatriotismus oft unleidlichen preußiſchen Staats⸗ 
miniſter, über die mangelhafte Verſtändigung zwiſchen Reichs⸗ 
regierung und preußiſcher Regierung bei den geſetzgeberiſchen 
Vorarbeiten, überhaupt über die unzulängliche Hilfe, die er bei 
den höchſten Beamten für ſeine dem Volke nützlichen Pläne finde, 
— über das falſche Steuerſyſtem und die ungenügende finanzielle 
Fundirung des Reichs, über die verkehrten Eſenbahntartfe und 
die Machtloſigkeit der Reichsregierung den Eiſenbahnen gegen- 
über, über die Benachtheiligung des Landmannes zu Gunſten 
der großen Städte, über das mangelhafte Entgegenkommen der 
politiſchen Parteien und über die 


Tonferval 


chloſſen hinter der Regierung; die nationa i 


Stadttheater. 
Poſen, 3. Januar. 

„Ein Falliſſement“ Schauſpiel in 4 Akten von Björnſt⸗ 
jerne Björnſen, ſo lautete der geſtrige Theaterzettel. Nach 
einer gerade achttägigen Pauſe, während welcher das Schauſpiel 
als Interimiſtikum in den verfloſſenen Räumen der alten Kunſt⸗ 
und Schankſtätte eine Zuflucht gefunden und ſeiner klangvollen 
Schweſter, der Oper, das Feld geräumt, hielt vor gut beſetztem 

‚Haufe das Stück feinen Einzug. 
Es iſt ſattſam bekannt, wie gerade dieſes Stück des nor⸗ 
diſchen Dichters (dem ſich ſchon früher die deutſchen Bühnen 
gaſtlich und entgegenkommend gezeigt, wir zitiren in erſter Linie 
Linie „Die Neuvermählten“) ſeinen Lauf über die meiſten Büh⸗ 
nen genommen und zwar in einer Zeit, wo die Eindrücke, die 
dem Dichter die Feder in die Hand gedrückt und ihn durch den 
Mund des Advokat Berent zum Anwalt der gekränkten öffent⸗ 
lichen Moral gemacht, wo dieſe Eindrücke eine beinahe über alle 
Zonen verbreitete dauernde Nahrung erhielteu, wo ſich der Dunſt⸗ 
kreis ſchwüler Geſchäftsverhältniſſe wie ein unheilvoller Kosmo⸗ 
polit über allen Ländern lagerte. Noch heute übt die drückende 
Schwüle und das Walten des ehernen Geſchicks in der Haupt⸗ 


ſzene ſeine volle packende Wirkung und es läßt ſich die Wirkung 


ahnen, die dieſer einzelne konkrete Fall von der Bühne herab 
gehabt haben muß, als vor Jahren, wie bei einem Polypenſtock, 
das Geſchick des Einzelnen ſo verflochten und ſo verkettet mit 
dem von Hunderten war und die geſchäftliche Nervoſität ſo hoch 
entwickelt. 

Wann das Stück hier zuletzt gegeben wurde, wiſſen wir nicht 
genau; jedenfalls iſt es ſchon über unſere Bühne gegangen; 
wem die geſtrige Auffüz g die Anregung zu einer erneuten 
Kenntnißnahme gegeben hat, ser findet das Stück mit unter denen 


der Reclam'ſchen Univerſal⸗Bibliothek, in der alten Ueberſetzung 
von Dr. Lange, die auch der geſtrigen Vorführung zu Grunde 
gelegen hat. 

Was die Aufführung ſpeziell betrifft, ſo nennen wir in 
erſter Linie Herrn Devereux, den falliten Großhändler 
Tjälde, und Herrn Valdeck, der den Advokaten Berent 
gab. Die große Szene, worin Berent den alten Tjälde ſchließ⸗ 
lich zur Unterſchrift zwingt, war mit der Höhepunkt der 
Leiſtungen, ebenſo packend und wahr in allen Momenten des 
überraſchten, betroffenen, gekränkten, bedrohenden, ſchließlich hilf⸗ 
los geknickten, händeringenden und unterſchreibenden Kaufmanns, 
wie von Seiten des kalt berechnenden, eiſig kalkulirenden, der 
perſönlichen Gefahr trotzenden, die kalte, nackte Moral predigen⸗ 
den und mit der nüchternen Logik der Thatſachen alle Angſt⸗ 
geſpinnſte des alten Tjölde durchſchneidenden Advokaten und An⸗ 
walts der bedrohten Intereſſen. Nicht minder bedeutend und 
packend verlief auch die weitere große Szene, wo nun das 
Unheil über die nach langem inneren Kampfe über das Un⸗ 
glück verſtändigte Familie hereinſtürzt, das Schickſal ſeine Kreiſe 
enger und enger zieht, und die Ratten das bedrohte Schiff ver⸗ 
laſſen. Frau Tjälde gab Frl. Fanger, ihre beiden Töchter 
Walburg und Signe Frl. Kühnau und Frl. Weiße. 
Erſtere nach ihren kurzen epiſodiſchen Momenten während der 
drei erſten Akte mit gewohnter zündender Wärme in ihrer Schluß⸗ 
ſzene mit Sunnäs, letztere ein treues Spiegelbild eines verwöhn⸗ 
ten, gelangweilten und gemüthlich unbefriedigten Daſeins, ſpäter 
eine treue, gute Tochter ihrer Eltern. Die allererſte Szene auf 
dem Schaukelſtuhle mit dem trällernden Gerede hätte vielleicht etwas 
mehr langweilig und blaſirt, als elegiſch angehaucht ſein können. Hr. 
Rahn als Sunnäs lieh dieſem edlen, urwüchſigen Charakter alle 
die Züge, die das Benehmen der Walburg ihm gegenüber erklärlich 
machen, ſowohl die anfängliche kalte Ueberlegenheit, als die 


ſchließliche Verſchwiſterung der Umſtände zu einer wahren tiefen 
Neigung; die ſchöne Szene zwiſchen den Beiden, die einzige, die 
den 4. Akt als einen würdigen Nachfolger erſcheinen läßt, kam 
ſo durch Hern Rahn und ſeine Partnerin zur vollen Geltung. 
Herr Wäſer, der den Bräutigam von Signe ſpielte, war 
in ſeiner ziemlich traurigen Rolle, zu der er vom Dichter ver⸗ 
dammt wird (jede reiche Familie hat ihren Lieutenant — der 
unſere hat ſich aus dem Staube gemacht — ſo begleitet Wil⸗ 
burg den Abgang des Helden), ein gewandter, lebenswahrer Re⸗ 
präſentant deſſen, was er ſein ſollte. 

Sehr gut und natürlich verlief auch die Abſchiedsſzene nach 
dem Herren⸗Diner, die, vom Dichter einleitend nur angedeutet, 
Seitens der Regie recht wirkſam inſzenirt wurde; hier muß auch 
der Herren Balk und Aſcher erwähnt werden, die neben 
den Herren Scholtz (Braumeiſter Tjälde) und Oeſer den 
flotten Verlauf dieſer Huldigungsſzene förderten. 

Seitens der Regie waren manche kleine Abſtriche gemacht 
worden, nicht ſtörend für das Verſtändniß, theils ſogar entſchie⸗ 
den förderlich, wie manche etwas herzloſe biſſige Bemerkung des 
Advokat Berent, die mit dem anderweitig angedeuteten 
Charakter ſchwer in Harmonie zu bringen wären. 

Warum zwiſchen dem Abſchied des Konſul Lind und der 
großen Unterredung zwiſchen Tjälde und Berent eine fo lange 
Pauſe verſtrich, iſt uns nicht einleuchtend, da der Dichter aus⸗ 
drücklich diegrößte Schnelligkeit vorſchreibt. th. 


Vor den Geſchworenen. 
Novelle von Julie Dungern. 
(Schluß.) 
Soeben wurde dem Präſidenten und dem Anwalt des An 
geklagten gemeldet, daß ein neuer Zeuge aufgetreten ſei. Der 
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„Diplomaten dieſes 


warmen Worten ſein Bedauern über den Vorfall und zuglei 
die Bitte ausgeſprochen haben, ſich durch das angle 
Ereigniß nicht entmuthigen zu laſſen. Vorausſichtlich dürfte der 
Bericht nach deſſen Fertigſtellung im Auditoriat im „Marine⸗ 


Verordnungsblatt“ zum Abdruck gebracht werden Dur 
die Erſtattung dieſes rückhaltsloſen Berichts wird 5 
gere 2 Wunſche des Reichstags in der von dem 
Che er Admiralität bereits in Ausſicht geſtellten 


Wage entſprochen werden. — Von der japanischen Regierung 


iſt Herr Mathubara, Beamter aus dem Miniſterium des 
Innern, zum Kommiſſarius für die internationale 
Fiſcherei⸗Ausſtellung zu Berlin im Jahre 1880 
ernannt worden. Derſelbe iſt mit dem größeren Theile der 
japaniſchen Ausſtellung im November v. J. von Tokio abge: 
gangen und kann ſeiner Ankunft in Hamburg bald entgegenge⸗ 
ſehen werden. — In einem Erlaß vom 12. September v. J. 
hatte der Miniſter des Innern in Folge einer Mittheilung Sei⸗ 
tens des Reichskanzlers die Behörden auf neuere Beſtimmungen 
aufmerkſam gemacht, welche in Betreff der Handhabung 
der ruſſiſchen Paßpolizei zunächſt für den Beſuch 
Warſchaus ergangen waren. Da dieſe Beſtimmungen indeß 


im Weſentlichen nur in einer wiederholten Einſchär⸗ 
fung der bereits früher in Rußland allgemein er⸗ 
laſſenen Anordnungen beſtehen, ſo würden die außerhalb 


der Stadt Warſchau in Polen, ſowie in anderen Provinzen 
Rußlands verweilenden deutſchen Reichsangehörigen ſich gleichfalls 
der Beſtrafung ausſetzen, wenn ſie verabſäumten, jenen, für 
Warſchau ſpeziell republizirten Vorſchriften, auch in anderen 
Theilen Rußlands nachzukommen. Der Miniſter des Innern hat 
daher in einer weiteren Verfügung vom 20. Dezember v. J. es 
als empfehlenswerth bezeichnet, daß ſämmtliche Reiſende, welche 
Päſſe nach Rußland nachſuchen, hierauf durch die betreffenden 
Behörden jedesmal ausdrücklich aufmerkſam zu machen ſind. 


— Wie ſtets am Neujahrstage empfi iſer 
i ac pfing der Kaiſer 
auch diesmal das diplomatiſche Korps und die Ge⸗ 
n erale zur Gratulation. Bei dem Empfang des erſteren 
richtete der Kaiſer an jeden Einzelnen der Erſchienenen, nament⸗ 
lich a an den franzöſiſchen Botſchafter einige freundliche Worte. 
1 emerkenswerth war der „B. B. Z.“ zufolge die Anſprache, 
ie der Kaiſer beim Empfang der Generale in Erwiderung der 
an ihn gerichteten Gratulation hielt. Se. Majeſttät ſprach, wie 
das genannte Blatt hört, die Hoffnung aus, daß die Nebel, die 
an dieſem Neujahrstage herrſchten, ſchwinden würden und das 
eben begonnene Jahr ein ſonniges und freundliches werden möge. 
Indeß ſcheine es nothwendig, den Bewegungen, die ſich bei unſe⸗ 
ren Nachbarn vollziehen, eine ſorgfältige Beobachtung zuzu⸗ 
wenden. (???) Das „B. Tabl.“ weiß vom Botſchafter⸗ 
empfang ebenfalls einiges Intereſſante zu berichten. Ob und 
inwieweit der Bericht freilich authentiſch iſt, können wir nicht be⸗ 
urtheilen. Das zitirte Blatt ſchreibt: 
„Der Botſchafterempfang am Neujahrstage bei Kaiſer Wilhelm 
bildet jetzt faſt ebenſo den Mittelpunkt der politifchen Welt be der 
wende, wie I Frl: derſelbe Vorgang — Dass Weiße ieder be. 
gewohnt, daß in derſelben Weiſe jeder 
Sabi gende Aeußerung enthält, wie ſie von dem Störenfried an der 
Seine ſo oft alf mt gethan wurde. Auch an dieſem erſten Januar 
en 28 eie N . 55 - freund⸗ 
ſten! = überbringen die Botſchafter die perſönlichen 
Glückwünſche ihrer Mo n. Von den ſechs in Berlin affreditirten 
0 taßes waren Herr von Oubril durch ſeine Ab⸗ 
weſenheit von B und der Vertreter 3 Herr de Launay durch 
ein ihn ſchon ſeit mehreren Tagen ans Bett feſſelndes ſchmerzhaftes 
nwohlſein verhindert, zu erſcheinen. Die Herren St. Vallier (Frank⸗ 
reich), Lord Odo Ruſſell (England), Sadullah Bey (Türkei) und Graf 
de echenyi (Oeſterreich⸗Ungarn) fuhren in Galla Mittags um 12 Uhr 
Denn 8 vor. Der dienſtthuende Zeremonienmeiſter begab ſich in 
2 al, in welchem ſich die Herren verſammelten, um ſich zu über⸗ 
. — — er ihre Anweſenheit dem Kaiſer melden könne. „Sind die 
Der Deine Nat der alle anweſend?“ „Drei voſtändige und ein halber, 
ſchafter un, hat“, antwortete gut gelaunt der zurückgetretene Bot⸗ 
Himmten rankreichs, Herr von St. Vallier und die hohen Kollegen 
m Beg cin ſeine Heiterkeit ein. Nach kurzer Zeit trat der Kaiſer ein. 
e ae e 
5 rs na ten aus, bildete ſomit, als die Spitze den 
Boden berübrte, ein Hinderniß, weiterzugeben. Der Kaiſer bemühte 


Vertheidiger ſtürzte an die Thüre, aber noch ehe er fi i 

8 5 ie erreichte, 
und — Kunzens breite Geſtalt, hinter ihm Baron 
junge Herr if ung 10 1 „Halten 855 ein, der 
wahren Mörder“, rief 5 ann's bezeugen, und kenne den 
erzählte er wie unz mit voller Stimme, und darauf 
Wilddieberei begriffen, 3 Bekannten Friedrich Müller auf 
Baron Viktor ſeinen älteren Bruder ai ei re 
zugeſprochen habe, doch dieß hätte der ältere Bruder ſchlecht ver⸗ 
ftanden, habe ſeinen Bruder gepackt, dieſer ſei ausgeglitten und 
auf einen Stein gefallen, wobei der Hut wohl leicht in das 
Waſſer gefallen ſein möge. Baron Viktor aber habe ſeinem 
Bruder zugerufen: „Du biſt nicht bei Dir, und ich verlaſſe Dich, 
damit ich nicht thue, was mich ſpäter reuen würde“, und 
darauf ſei er fortgeſtürzt in der Richtung nach dem 
Haufe Kaltburgs, das kann ich beſchwören!“ rief Kunz 
eifrig, „denn ich war im Gebüſche verborgen und ſah ihn 
deutlich vorüberkommen; IR, der Ru ſchien jo klar, 
daß ich ſeine bleichen Wangen und das rinnende Blut darauf 


deutlich ſchimmern ſah.“ 8 „Und wer War der Mörder?“ etwa 
Ihr 25 sen der Präſident mit ernſter Stimme. 

„Eben weil ich dachte, daß man bei mir auf ſo ſchlimme 
Gedanken kommen würde“, 


entgegnete der Bauer zornig, „habe 
ich zuerſt nichts ſagen wollen, und ich 


58 8 gehabt“, 
fügte er biſſig hinzu, „doch möchte ums Himmels Willen wiſſen, 
was mich — pe Ernſt genirt hat, daß ich ſeinetwegen zum 
Mörder werden ſollte! Ich bin zwar kein Angeber, aber der, 
welcher es that, iſt ſchon längſt über alle Berge, es iſt Friedrich 

Rüller, der an jenem Abende mit mir wilderte. Er war der 
Liebhaber der Karoline geweſen, weiche damals, wie man ſagt, 
durch des jungen Herrn Schuld ihren Tod im Teiche fand; er 


Saint Vallier von den G 


fich ſelbſt einige Augenblicke die Scheide zu entfernen, und warf fie, 
nachdem dies gelungen, in die Ecke. So trat er mit bloßem Degen 
vor die Vertreter der auswärtigen Mächte. eine außergewöhnliche 
Situation, welcher der Kaiſer dadurch die Spitze abbrach, daß er freund: 
lich lächend ſagte: „Meine Herren, hoffentlich iſt das kein böſes Omen.“ 
Die Unterhaltung wurde vom Kaiſer in franzöſiſcher Sprache geführt, 
nur mit dem Botſchafter Oeſterreichs ſprach er Deutſch. Als Graf 

5 N ‚Gründen feiner Demiſſion ſprechen wollte, unter: 
brach ihn der Kaifer mit den Worten: „Laſſen wir das, die Sache iſt 
zu delikat.“ Die Audienz währte im Ganzen eine halbe Stunde.“ 

— Ueber eine Weihnachts⸗Feier, an welcher J. 
N. H. unſere Frau Kronprinzeſſin und deren 
Töchter in Pegli theilnahmen, brachte die „Opinione“ fol: 
genden ausführlichen Bericht: 

„Das geſtrige Datum, 24. Dezember, der Vorabend des Weih⸗ 
nachtsfeſtes, wird lange Zeit in der Erinnerung der Bevölkerung von 
Pegli leben, welche 250 Kinder des daſelbſt befindlichen Aſpls in den 
glänzenden Sälen des Grand Hotel verſammelt ſah. Die Einladung 
war von Seiten der Fremdenkolonie, ſowie der hochherzigen Kronprin⸗ 
zeſſin des deutſchen Reiches erfolgt, die nunmehr die beſte Freundin 
unſerer Kleinen iſt. Um 2 Uhr Nachmittags wurden die Thüren des 
großen Speiſeſaales geſchloſſen, und hunderte von Lichtern an den 
Zweigen emes ſchönen Kiefernbaumes angezündet, an welchem Konfekt, 
Früchte und andere Gegenſtände hingen. Auch Kleidungsſtücke jeder 
Art für die 250 anweſenden Kinder befanden ſich daſelbſt. Es war ein 
rührendes Schauſpiel, wie die Kinder des Aſyls, Knaben und Mädchen, 
von den „Schweſtern“ geführt, in den Saal ſtürzten, um den Weih⸗ 
nachtsbaum zu bewundern. Die Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches, 
Victoria, war mit den drei jungen Prinzeſſinnen zugegen und nahm an 
dem Feſte mit der gemöhnten mütterlichen Fürſorge Theil, welche ſich 
zum Idol unſerer Bevölkerung macht. Nachdem einige Chöre und ab 
wechſelnd damit einige Muſikſtücke für Pianoforte zum Vortrag ge⸗ 
langt waren, ſahen die zahlreichen Zuſchauer drei muntere Mädchen 
vortreten, welche mit recht gutem Anſtande ein allerliebſtes Wechſel⸗ 
geſpräch in Verſen rezitirten, in denen ſie Gefühle herzlichen Dankes 
gegenüber den Spenderinnen zum Ausdruck brachten. Es war eine 
willkommene und ergreifende Ueberraſchung, welche von dem Präſidenten 
des Kinderaſyls, dem Grafen Cigolini, vorbereitet worden war. Nach⸗ 
dem ſodann die Geſchenke an ein jedes der Kinder vertheilt worden 
waren, welche letzteren in guter Ordnung und zufrieden nach Hauſe 
ane wurden noch etwa 400 Lire, der Ueberſchuß der für den 

nkauf von Kleidungsſtücken geleiſteten Beiträge, für die Kaſſe des 
Aſyls beſtimmt.“ 
—.Fürſt Bismarck trifft, wie der „Tribüne“ mitge⸗ 
theilt wird, Sonnabend Nachmittag 6 Uhr in ſeinem berliner 
Hotel ein, um vorläufig für längere Zeit dort Aufenthalt zu 
nehmen. Die Nachricht, als habe der Reichskanzler ſeine Her⸗ 
kunft in Folge vertraulich dringender Aufforderung des Kaiſers 
beſchleunigt, wird als grundloſe Erfindung bezeichnet. Fürſt 
Bismarck hatte bereits mit Beſtimmtheit beſchloſſen, das Weih⸗ 
nachtsfeſt in Berlin zuzubringen, als ihn ſeine Erkrankung nö⸗ 
thigte, ſeine Rückkunft bis jetzt zu verſchieben. Ob und in wel⸗ 
chem Umfange der Fürſt ſich an ſchwebenden Arbeiten der Reichs⸗ 
regierung betheiligen wird, hängt, ſo fügt man hinzu, lediglich 
von dem perſönlichen Befinden deſſelben ab. 

— Die Arbeiten des Bundes raths ſollen in der näch⸗ 
ſten Woche wieder aufgenommen werden; derſelbe wird fi) zu⸗ 
nächſt mit den für den Reichstag beſtimmten Vorlagen beſchäfti⸗ 
gen. Die darunter befindliche Brauſteuervorlage ſoll aus einer 
Umarbeitung des vorjährigen Entwurfs hervorgehen, wobei die 
Verhandlungen der betreffenden Reichstagskommiſſion ſo weit als 
thunlich berückſichtigt werden fler. Auch der Börſenſteuer⸗Ent⸗ 
wurf ſoll im preußiſchen Finanzminiſterium bereits abgeſchloſſen 
und zu einem Antrage Preußens im Bundesrathe fertig geſtellt 
fein. — Die Verhandlungen über die Averſen, welche Hamburg 
und Bremen zahlen ſollen, werden in der nächſten Zeit wieder 
aufgenommen werden. Wie wir hören, hat man ſich in den 
Hauptſachen bereits verſtändigt und es wird alſo nur noch we⸗ 
niger Zeit bedürfen, um die Berathungen zu Ende zu führen. 
Die mehrfach geäußerten Befürchtungen, als ob es darauf abge⸗ 
ſehen ſei, die Einverleibung der beiden Hanſeſtädte in den Zoll⸗ 
verein herbeizuführen, erweiſen ſich als völlig grundlos. 

— Die Anzahl der Gutachten, welche in Sachen einer 
reichsgeſetzlichen Regelung des Verſicherungs⸗ 
weſens abgegeben worden ſind, iſt ſo groß, daß der Vor⸗ 
ſchlag, die Sichtung des Materials und die Aufftellung der 
Grundzüge einer Kommiſſion zu überlaſſen, ernſtlich ventilirt 
wird. Uebrigens wird in den eingelaufenen Gutachten alljeitic 


war ſeit jener Zeit ein verwegener wilder Burſche geworden, 
und hatte ſchon früher dem Baron Ernſt den Tod geſchworen. 
Da aber dieſer ſo ſchnell nach Amerika ging, ward nichts aus 
ſeiner Rache, und er beſchloß demſelben nachzureiſen und ihn 
dort drüben aufzuſuchen. Jetzt, wo er ihn auf einmal ſo im 
Bereich ſeines Stutzens ſah, drückte er los, der junge Herr that 
einen ſchwachen Schrei und fiel rückwärts in den Teich.“ 

„Was haſt Du gemacht? rief ich voll Angſt und Schrecken 
aus, Fritz, Du haſt ihn ermordet.“ 

„Gewiß, war ſeine Antwort, ich traf ihn mitten in's Herz. 
Schade, daß der Schurke einen ſo raſchen Tod hatte.“ 

„Aber Du wirſt hingerichtet“, ſchrie ich ihm wieder zu, 
denn ich ſah ihn im Geiſte wahrhaftig ſchon auf dem Schaffot. 

„Wenn Du ein ſchlechter Kerl ſein willſt, ſonſt nicht, ſagte 

er. Wie ein jedes Kind im Dorfe weiß, daß ich nächſte Woche 
nach Amerika wollte, ſo habe ich über ein Jahr an dem Gelde 
zur Ueberfahrt geſpart, nur um den Schuft, den jetzt die Fiſche 
freſſen können, dort aufzuſuchen; das iſt nun nicht mehr nöthig, 
aber ich gehe doch, ich gehe ſchon morgen, und kein Menſch wird 
ſich darüber verwundern.“ 
„und ſo that er auch“, ſchloß Kunz ſeine Rede „warum 
ich bis jetzt ſchwieg, habe ich geſagt, Fritzens Schweſter kann 
meine Ausſage auch beſchwören; ihr hat er es noch vor ſeinem 
Fortgehen gebeichtet; wir haben ſie mitgebracht, aber ſie ſcheut 
ſich und will nicht hereinkommen.“ 

Natürlich wurde die Frau noch in derſelben Stunde ver⸗ 
nommen; ſie beſtätigte eidlich, was Kunz ausgeſagt hatte, be⸗ 
hauptete aber ihres Bruders Aufenthalt in Amerika nicht zu 
kennen; er habe noch gar keinen gewiſſen Plan gehabt. 

Die Sitzung dauerte noch bis in die ſpäte Nacht hinein 
und endete mit der glänzenden Freiſprechung Viktor's, welcher 
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Sonntag, 4. 8 1880. 
anerkannt, daß hinſichtlich des Verſicherungsweſens der jetzige Zu⸗ 
ſtand in Deutſchland bei der Verſchiedenheit der Geſetze in den 
einzelnen Staaten ein unbefriedigender ei, Eine große Anzahl 
der begutachtenden Körperſchaften erblickt jedoch in einer ei 
lichen Regelung nur dann einen Vortheil, wenn dieſelbe vom 
Konzeſſionsweſen abſähe und ſich darauf beſchränkte, dem Pu⸗ 
blikum die Prüfung der Verhältniſſe der Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften zu ermöglichen, indem ſie dieſen eine geeignete Veröffent⸗ 
lichung aller maßgebenden Thatſachen zur Pflicht machte. Sehr 
fraglich iſt es unter allen Umſtänden, ob überhaupt ſchon 
in der nächſten Seſſion der Reichstag mit dieſer Angelegenheit 
befaßt werden wird. a 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des elektrotechni⸗ 
ſchen Vereins iſt am 30. Dezember unter dem Vorſitz des 
General⸗Poſtmeiſters Dr. Stephan zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten, in welcher das Sitzungs⸗Protokoll der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung zur Verleſung gelangte, und Beſchlüſſe über die Mit⸗ 
theilung der Errichtung des Vereins an die betreffenden Behör⸗ 
den und über die Einladung zum Eintritte in den Verein gefaßt 
wurden. Ferner beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Be⸗ 
rathung über die Herausgabe der Vereins⸗Zeitſchrift. Wie ver⸗ 
lautet, handelt es ſich hierbei um vorbereitende Schritte, da die 


endgültige Entſcheidung der Ende Januar 1880 ſtattfindenden 


erſten General⸗Verſammlung des Vereins vorbehalten iſt. Nach 
den feſtgeſtellten Satzungen beträgt der Jahresbeitrag für die 
ordentlichen Mitglieder des elektrotechniſchen Vereins: für dieje⸗ 
nigen Mitglieder, 
Mark, und für 
Die Mitgliedſchaft berechtigt zum 
Vereins⸗Zeitſchrift und aller anderen Veröffentlichungen des Ver⸗ 
eins. Anmeldungen zum Beitritte nimmt bis auf Weiteres der 
Geh. Ober⸗Poſtrath Dr. Fiſcher, Leipzigerſtr. Nr. 15 in Berlin, 
als Beauftragter des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, entgegen. 
Am 3. Januar iſt in Berlin die erſte Nummer eines 
neuen konſervativen „Witzblattes“ herausgegeben 
worden, welches den früher gerne von ſozialdemokratiſchen Or⸗ 
ganen geführten Titel „Die Wahrheit“ an der Spitze 
trägt. Das Blatt, von dem Wortführer der Antiſemitenliga, 
Hermann Polenz, verlegt, von einem Herrn H. de Grouſilliers 
redigirt, enthält neben einer ziemlichen Menge von Albernheiten 
gleich in der erſten Nummer auch eine ſo plumpe und gemeine 
Obſcönität, daß ſchon dieſe genügt, das neue Blatt, welches 
ja als konſervatives Organ ein Wächter der Sittlich⸗ 
keit ſein will, als ein Schmutzblatt zu charakteriſiren. 
Die Antiſemiten⸗Liga, gez. Hermann Polenz, theilt übri⸗ 
gens der „Vſſ. Ztg.“ mit, daß fie in der letzten Zeit weder ein Flugblatt, 
noch überhaupt eine Schrift mit dem Titel „Die Spinne“ heraus⸗ 
gegeben hat. Die Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, wonach 
ein alſo betiteltes Flugblatt konfiszirt worden ſei, erſtreckt ſich 
ſomit nicht auf die Antiſemiten⸗Liga. E 
Eydtkuhnen, 31. Dezember. Wohl noch nie find nach bier jo 
viel Fuhren mit Getreide von Rußland herübergekommen, als 
dieſes heute der Fall war. Am Vormittag war die Chauſſee und der 
Marktplatz vollſtändig von den Garden geſperrt und ein über⸗ 
aus reges Leben n auf den Verladeplätzen der hieſigen Ei 1 
ſtation. Es macht dieſes, daß ein Jeder noch den Tag be⸗ 
nutzen will, da bekanntlich ſchon morgen der etreidezoll 
in Kraft tritt. g (Oſtd. Grenzbote.) 
Steafiburg, 31. Dezember. Kürzlich wurde berichtet, daß von 
einem in der Nähe der ruſſiſchen Grenze ſtehenden ruſſiſchen Huſaren⸗ 
regiment 16 Mann unter Mitnahme der Dienſtpferde deſertirt 
ſeien. Dieſe Nachricht fand ſehr bald ihre Beſtätigung unter dem 
Hinzufügen, daß von einem anderen Regimente 40 Mann 
weggelaufen und über die preußiſche Grenze getreten ſein ſollen. 
Wie man 1 meh, be hat die ruſſiſche Regierung mit Berufung 
ia den nicht mehr beſtehenden Kartellvertrag die Auslieferung ſämmt⸗ 


die außerhalb wohnenden Mitglieder 12 Mark. 


licher Deſerteure, von welchen ſich übrigens 6 Mann auf einem nahe 
elegenen Rittergute als Arbeiter befinden, verlangt. Ob die preußiſche 
Regierun dieſem Anſuchen Folge geben wird, dürfte indeß zu bes 
zweifeln ſein, da die Leute ihre 1 auf ruſſiſchem Gebiete 
rückgelaſſen haben und letztere dem betreffenden Truppentheile 
achten find, mithin ein gemeines Verbrechen ausgeſchloſſen iſt. 
brigen muß bemerkt werden, daß die ruſſiſche f i uf⸗ 
forderung, welche ihr, wenn auch ſehr ſelten, in glei a enheit 
a, preußiſcher a. zuging, bis jetzt einfach unberüd 0 tigt 
en hat. 5 


von den Seinen im Triumphe nach der Heimath gebracht, am 
Arme der holden Braut und des Vaters, bald die ausgeſtande⸗ 
nen Leiden, wenn nicht vergeſſen, doch verſchmerzt hatte. Eine 
längere Reiſe, welche er bald nach ſeiner Verheirathung unter⸗ 
nahm, brachte ihn bald aus dem Gerede der Leute, und als er 
wiedergekehrt, war die Sache ſchon längſt vergeſſen. Er iſt der 
glücklichſte Ehemann und ein milder Herr ſeiner Untergebenen. 
Kunz Walter hat unbeſchränkte Jagdfreiheit, und iſt ſeitdem 
nicht ſo oft mehr im Walde zu erblicken, denn es geht ihm gut 
und nur der Mangel hatte ihn zum Wildern gebracht. Baron 
Kaltburg iſt ſeit dieſer Zeit kein fo eifriger Freund der Ges 
ſchwornengerichte mehr und hat ſich ein Atteſt vom Arzte aus⸗ 
ſtellen laſſen, daß ſeine Geſundheit ihm verbiete, eine ſolche Wahl 
anzunehmen. Baron Hartenſtein lebt vergnügt bei ſeinen Kin⸗ 
dern, und Ernſt, fein älteſter Sohn, an welchen er wohl bis 
weilen, aber ſtets mit trübem Nachſinnen zurückdenkt, wird wohl 
von Niemanden jo ſehr betrauert als von jenem Pater Laurus. 
Derſelbe iſt ein einflußreicher Geiſtlicher in 
worden, Kr 
chen politiſchen Schachzug verurſachten; 
nochmals, öfters in Ernſt von Hartenſtein 
der vielen Marionetten verloren zu haben, 
aller Herren Länder beſitzt und zu ihren Zwecken und Abſichten 


eine 


jo wohl zu benutzen verſteht, wenn es gilt, unter dem wohl 
bekannten Rufe „zur Ehre Gottes“, für die hierarchiſchen Gelüſte J 
chtbegierigen 
Menge ande 


der Kirche, oder vielmehr der ehrgeizigen und ma 
Diener derſelben die Schwäche der gedankenloſen 
zubeuten. 


welche in Berlin und Umgegend wohnen, 20 


koſtenfreien Bezuge der 


3 Wien ge⸗ 
deſſen weitausgedehnte Verbindungen ſchon man: 
er bedauerte 5 


welche ſein Orden in 


Italien. 


r [ueber ein angebliches Attentat auf den 
König Humbert von Italien], deſſen kürzlich aus⸗ 
wärtige Blätter erwähnten, bringt die „Italie“ folgende berich⸗ 
tigende Angaben: 8 i 
Am 20. Dezember ſollte der Kinig yon der Jagd bei 8 Por⸗ 
iano nach Rom zurückkehren. Der Weg war natürlich überwacht. 
cht Kilometer von Rom bemerkten zwei Sicherheits⸗Agenten, auf der 
Campagna, einen halben Kilometer abſeits von der Straße, zwei Indi⸗ 
viduen, welche ſich mit über die Schulter gehängtem Gewehre ruhig 
entfernten. Die Agenten, welche wiſſen, daß die Umgebungen von 
Caſtel Porziano or von Wildſchützen durchſtreift werden, welche auf 
dem königlichen Jagdgrund jagen wollen, gingen denſelben nach, um 
ſich zu überzeugen, ob ſie einen Jagdſchein hätten. Als ſich die Unbe⸗ 
kannten verfolgt ſahen, beſchleunigten ſie ihre Schritte, aber die Agenten 
thaten desgleichen. Nun begannen Erſtere zu laufen und ſchnell einen 
Hügel zu erklimmen. Als ſie die Höhe erreicht hatten, befanden ſie ſich 
auf vier bis fünf Gewehrſchußweiten von ihren Verfolgern. Eines der 
beiden Individuen wendete ſich jetzt gegen die Agenten und feuerte ſein 
Gewehr in ihrer 1 ab, ohne ſie jedoch wegen der großen Ent⸗ 
fernung zu treffen. Als die Sicherheitsorgane auf der Höhe anlangten, 
waren die Unbekannten verſchwunden. Die Polizei wollte jedoch ihrer 
Sache gewiß ſein und ſtellte thätige Nachforſchungen an, welche zu der 
Entdeckung führten, daß einige Schrote in den Stamm eines Baumes 
gedrungen waren, welcher in der Richtung gegen die Agenten ſtand, 
als der Jäger ſeinen Schuß abfeuerte. Es iſt mithin mit Beſtimmtheit 
anzunehmen, daß es Wildſchützen waren, denn Attentäter würden ſich 
ne 9 — Schrotkörner zu einem Verſuch gegen das Leben des Königs 
edient haben. 


r 


Spanien. 


Weitere Mittheilungen über das Attentat auf den 

König und die Königin von Spanien beſagen, 

daß der Verbrecher Otrero Gonzales bis jetzt keine Spur 
von Reue über ſeine That gezeigt. Vor dem Unterſuchungs⸗ 

richter hat er einige Perſonen als ſeine Mitſchuldigen denunzirt, 
doch hat die Unterſuchung ergeben, daß er dieſe Angaben nur 
aus perſönlicher Rache gegen die Verdächtigten gemacht hat. Wie 
dem „Figaro“ aus Madrid telegraphirt wird, hat eine der Ku⸗ 
geln die Stirn der jungen Königin geſtreift, die andere den Hals 
des Königs, welcher ſelbſt die Zügel führte. Beide Majeſtäten 
blaben unter dieſen Umſtänden volle Ruhe bewahrt. Nach einem 

Telegramm der „Daily News“ dagegen zeigte ſich die Königin 

ſehr bewegt und beugte ſich beſorgt über ihren Gemahl, zu ſehen, 

ob er verwundet ſei. Die Miniſter waren um dieſe Zeit am 

Sterbebette des Cortespräſidenten Ayala verſammelt, der um 3 

Uhr Nachmittags verſchied. Sie eilten ſofort nach dem Schloſſe, 
die Majeſtäten zu ihrer glücklichen Errettung zu beglückwünſchen. 

Das Attentat auf das ſpaniſche Königspaar hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich in Wien große Senſation hervorgerufen. Sämmt⸗ 
liche Zeitungen, voran die „Wiener Abendpoſt“ geben ihrem 
Abſcheu gegen das Verbrechen und ihrer Freude über die Ver⸗ 
ceitelung deſſelben Ausdruck. Die „Preſſe“ meldet: 

Die ſpaniſche Geſandtſchaft ließ auf die Nachricht von der 
glücklichen Errettung ihres Herrſcherpaares ſofort ein Tedeum 
für die glückliche Errettung des Königspaares abhalten und der 
Geſandte mit dem ganzen Geſandtſchafts⸗Perſonal wohnten dem⸗ 
ſelben bei. Beim Allerhöchſten Hofe und bei den hier weilenden 
Erzherzogen fuhren im Laufe des Vormittags zahlreiche Mitglie⸗ 
der der Ariſtokratie und des diplomatiſchen Korps vor, um ihre 
Glückwünſche darzubringen. 


Großbritannien und Irland. 


E [Zum Eiſenbahnunglück in Dundee,] Die jüngiten 
Nachrichten — ſo ſchreibt die „A. A. C.“ — laſſen kaum ein Zweifel 
darüber aufkommen, daß der Verluſt an Menſchenleben die Zahl von 
100 nicht überſteigt. Der General⸗Direktor der Nord⸗Britiſchen Eiſen⸗ 
bahn glaubt, daß etwa 75 Perſonen ſich im Zuge befunden haben, und 
5 ſtützt ſeine Berechnung auf die Zahl der auf der letzten Station einge⸗ 
i ſammelten Fahrbillets. Da ſich jedoch eine Anzahl Kinder und Beſitzer 
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von Abonnementskarten im Zuge befunden haben dürften, ſo mag der 
Gejammtverluft ſich wohl an 100 belaufen. Die durch das ſtürmiſche 
Wetter mehrmals unterbrochenen Taucherarbeiten haben bislang zu gar 
feinen Reſultaten geführt; weder Lokomotive noch Waggons konnten 

; aufgefunden werden. Da ſich im Tay, gerade an der Unglüdsjtätte, 
beſonders viel Triebſand befindet, jo dürfte der Zug, wenn er nicht 

bald an's Tageslicht gebracht wird, vorausſichtlich ganz vom Sand be⸗ 
graben werden. Der Provoſt von Dundee fordert zu öffentlichen Zeich⸗ 
nungen zu Gunſten der Hinterbliebenen der verunglückten Paſſagiere 

N auf. Den letzten Nachrichten aus Dundee zufolge wurde gegen Abend 
(3% Uhr) der verunglückte Zug von einem Taucher aufgefunden. Letz⸗ 
terer hatte bereits mehrere vergebliche Verſuche gemacht, als er ſchließ⸗ 
1 lich auf den einzigen Waggon erſter Klaſſe ſtieß, welcher ſich bei dem 
uge befunden hatte. Die Thür des Waggons war abgebrochen, der 

h ingang durch ein angeſchwollenes Sitzkiſſen verſperrt. Nachdem der 
Verſuch mißlungen, das Kiſſen gewaltſam zu entfernen, ſchnitt der 
Taucher einen Theil deſſelben ab und kehrte in ſein Bogt zurück. Die 
Arbeiten mußten nunmehr in Folge der eintretenden Dunkelheit und 
b "heftigen Strömung (Ebbe) eingeſtellt werden, ſie ſollen heute (Mitt- 
a — Vormittag 8 Uhr wieder aufgenommen werden. Der Taucher 
5 erklärte, daß der Zug in gerader Linie auf der Nordſeite der Brücke 
liege, die Behörden glauben daher, heute eine Anzahl der Leichen an's 

8 Land bringen zu können. Man glaubt noch immer, daß das Unglück 
dadurch entſtanden, daß der Zug durch den Sturm aus den Schienen 
* gehoben und gegen das Brückengitter geſchleudert wurde. — Bis fetzt 
iſt nur die Leiche einer 60 jährigen Kammerjungfer, Namens Anna 
anickſank, hervorgebracht worden. R 
Ein Augenzeuge der E erzählt: „Ich ſaß geſtern (Sonn⸗ 

tag) Abend am Kamin, dem Getöſe des draußen wüthenden Sturmes 
lauſchend, als ein Windſtoß, wüthender als vorher, die Schornſteine 
eines faſt nn Hauſes erfaßte und fie mit einem Krach 
u Boden brachte, der⸗Jedermann von uns auf die Füße ſchnellte. Zum 
Senf ſchreitend, ſchaute ich auf die Straße hinaus, und in dem 
ugenblick 2 5 ein Mondſtrahl die breite Ausdehnung des unter⸗ 

7 ib fließenden Tay und die lange, weiße, geſchlängelte Linie der 
Brücke kam in Sicht. Ich weiß nicht, wie es kam, aber ich zog inſtinkt⸗ 
mäßig meine Uhr aus der Taſche. Es war gerade 7 Uhr. „Der 
Edinburgher Zug iſt unverzüglich fällig.“ — rief ich meiner Frau zu, 
„komm und laß uns ſehen, ob er es wagen wird, in einer ſolchen 
Nacht zu paſſiren.“ Das Mondlicht war um dieſe Zeit höchſt verän⸗ 
derlich geworden, große Wolkenmaſſen zogen über den Horizont dahin, 
uweilen das Licht des Vollmondes gänzlich verdunkelnd. „Da 
kommt er, — rief eines meiner Kinder, — und in demſelben 
8. Augenblick konnte man ſehen, wie die langſam ſich bewegenden 
Lampen des Edinburgher Zuges die Krümmung bei Wormit 
paſſirten. Dann fuhr bei dem Signalhäuschen an der Südſeite 
vorüber und betrat die lange gerade Linie dieſes Theiles der Brücke. 
Nachdem er einmal auf der Brücke war, ſchien er ſich mit größerer 
Schnelligkeit fortzubewegen, und als die Lokomotive die tunnelförmigen 


* 
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Bogen der großen Bindebalken beſchritt, rief meine kleine Tochter aus: 
„Sieh, Papa, ſieht es nicht aus, als ob es blitze?“ Alles dies nimmt 
Zeit zum Niederſchreiben in W aber dem Auge ſchien es, als 
ob faſt gleichzeitig mit der Einfahrt des Zuges in dieſen Theil der 
Brücke ein Komet mit feurigem Schweife von der Lokomotive gewaltſam 
in die Dunkelheit geſchleudert worden wäre. Der Feuerftreifen wurde 
in einem langen ſichtbaren Schweife geſehen, bis er in dem ſtürmiſchen 
Gewäſſer darunter erſtickt wurde. Dann herrſchte abſolute Finſterniß 
auf der Brücke. Schweigen befiel die Gruppe am Fenſter. Dann kam 
mir mit entſetzlicher Macht der Gedanke, Himmel“ — ſchrie ich — 
„ich fürchte, der Bug iſt über die Brücke!“ Mit wachſendem Entſetzen 
beobachtete ich die Krümmung an de Nordſeite, um zu verſuchen, ob 
ich den Zug an dieſem Punkte vorüberkommen ſehen könnte; aber nach⸗ 
dem mehrere Minuten verſtrichen und kein beweglicher Gegenſtand an 
dieſem Punkte ſichtbar wurde, ergriff ich meinen Hut und eilte über 
das Magdalen⸗green, wo ich mehreren Perſonen begegnete, die alle 
dieſelbe Richtung wie ich einſchlugen. Die ſchreckliche Natur des 
Sturmes um dieſe Zeit mag aus dem Umſtande gefolgert werden, daß 
ich, als ich die 1 des Green hinabſtieg, mich auf das Gras 
kauern mußte, um nicht leiblich weggeweht zu werden. Es ſchien, als 
ob der Wind eine ſolide Fortbewegungskraft geworden wäre, und er 
verſuchte thatſächlich, Einen mit Rieſengewalt wegzuführen. Ein Herr 
wurde gegen einen andern auf dem Green geweht und beide wurden 
umgeworfen. Der maſſive Signalpoſten neben dem Signalhäuschen 
am Nordende der Brücke war vom Winde wie eine Weidenruthe ge⸗ 
knickt worden. Auf der Esplanade wurden Sand und Kieſelſteine mit 
ſolcher Macht umhergeſchleudert, daß meine Hände und mein Geſicht 
thatſächlich wund wurden. In der Richtung nach dem Fluſſe zu konnte 
ich nichts klar erblicken. Das Waſſer aus dem geboritenen newyorker 

Jaſſerrohre auf der Brücke ſtrömte in den Fluß hinab, und da es im 
en vom Winde erfaßt wurde, nahm es die Form einer nebel- 
haften Waſſerſäule an, welche die ſchreckliche Lücke, die um dieſe Zeit 
in dem eiſernen Hochweg entſtanden war, verhüllen half. Einer der 
se die ſich unter der Brücke auf der Esplanade eingefunden, 
letterte in das oberhalb gelegene Signalhäuschen und erfuhr dort von 
dem, weniger als eine Meile von dem Schauplatze der großen Kata⸗ 
ſtrophe ſtationirten Manne, daß er nicht mehr von dem Vorfall wiſſe, 

daß der Zug, der, wie ihm ſignaliſirt worden, volle 15 Minuten 
vorher die Brücke betreten habe, ſeine Station niemals erreicht hätte, 
und daß die telegraphiſche Verbindung mit der andern Seite unter⸗ 
brochen ſei. Was wirklich geſchehen iſt, wird das Publikum beſtimmter 
niemals erfahren, als was es jetzt weiß.“ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 3. Januar, 7 Uhr Abends. 


Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ meldet gleichfalls, was 
unſeren Leſern bereits bekannt iſt, daß gutem Vernehmen nach 
der Kaiſer den Admiralitäts⸗Chef in längerem Schreiben zur 
Veröffentlichung eines umfaſſenden Berichts über den ganzen Verlauf 
der Unterſuchung über den „Großen Kurfürſten“ ermächtigt 


habe und fügt hinzu, der Kaiſer ſpreche dabei in warmen Worten ſein 


Bedauern über den Vorfall und zugleich die Bitte aus, ſich durch 
das unglückliche Ereigniß nicht entmuthigen zu laſſen. Voraus⸗ 
ſichtlich werde der Bericht im Marineverordnungsblatt abge⸗ 
druckt werden. 

Oppeln, 3. Januar. Der Miniſter des Innern, der 
Finanzminiſter, der Oberpräſident v. Seydewitz und der Landes⸗ 
Hauptmann v. Uthmann ſind heute hier eingetroffen, um in einer 


Plenarſitzung der hieſigen Regierung weitere Maßregeln bezüglich 


des Nothſtandes zu beſchließen. 

Metz, 3. Januar. Die Moſel fällt; der Eisgang iſt ohne 
. Schaden verlaufen, die Gefahr an der oberen Moſel 
eſeitigt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Der deutſche Zolltarif vom Jahre 1879. Aus den 
Motipen, den Berathungen im Reichstage und den vorhandenen zoll⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen erläutert und für die allgemeine Anwendung 
bearbeitet von Bodenſtein, Sekretär im kaiſerl. ſtatiſti⸗ 

chen Amt zu Berlin, ehemaliger Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent. Berlin W. Carl Heymann's Verlag. Bei den durch⸗ 
Be Aenderungen, welche der neue Zolltarif im geſammten 

andels⸗ und Induſtrie⸗Verkehr geſchaffen hat, wird dieſe von einem 
ehemaligen Steuerbeamten 8 den rein praktiſchen Zweck verfaßte 
Schrift allen Handel⸗ und Gewerbetreibenden ein nützlicher und unent⸗ 
behrlicher Rathgeber ſein. Vermöge ihrer guten Ausſtattung, 
kartonirt mit Leinwandrücken, und ihres handlichen, be⸗ 
quem in der Taſche zu tragenden Formats eignet Sich dieſelbe ferner 
auch für den Dienſtgebrauch der Zoll⸗ und Steuerbeamten. Der In⸗ 
halt gliedert ſich kurz wie folgt: 1. Das 15 mit Erläuterungen 
und zollamtlichen Beſtimmungen u jeiner Aus ut ung, 2. Befugniſſe 
der Zollbehörden, ſowie deren Organiſation. 3. Deutſche Münzen, 
Magße und Gewichte, verglichen mit denjenigen der Nachbarſtaaten. 
4. Der Zolltarif mit Erläuterung der Verordnungen gegen den gegen⸗ 
wärtigen Tarif. 5. Geſetz, betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs. 
6. Kurzgefaßtes Waarenverzeichniß, zugleich Wortregiſter für die im 
Zolltarif genannten Gegenſtände mit Angabe der Poſitionen, Zollſätze 
und Seitenzahlen. Der Preis von M. 1,80 tft bei einem Umfang von 
12 Bogen und dem vielfachen Tabellenſatz ein äußerſt niedriger zu 
nennen und nur in Erwägung eines großen Bedarfes anzuſetzen 
möglich geweſen. Eur a 

* Die Dienſtverhältniſſe der Offiziere, Sani⸗ 
täts⸗Offizrere und Offizier⸗Aſpiranten des Beurlaub⸗ 
tenſtandes im Frieden und im Kriege nebſt einer Anleitung zur Abfaſ⸗ 
fung militäriſcher Dienſtſchriften und mit Angabe der Quellen über⸗ 
ſichtlich zuſammengeſtellt von F. A. Paris, Generalmajor a. D. 

Wie ſehr die Herausgabe dieſes Werkes ein Bedürfniß geweſen 
und welch freudige Aufnahme daſſelbe in den betreffenden Kreiſen ge⸗ 
unden hat, beweiſt wohl am beſten der Umſtand, daß die vor kaum 
Jahresfriſt erſchienene erſte Auflage bereits heute vergriffen und die 
vorliegende zweite Auflage nothwendig geworden iſt. Die Zweckmäßig⸗ 
keit und Brauchbarkeit des Buches läßt ſich ſchon bei nur flüchtigem 
Einblick erfennen. Es bietet dieſe ſorgfältige Zuſammenſtellung dem 
betreffenden Herren Alles, was ſie in ihrer Stellung und den dienſt⸗ 
lichen Verhältniſſen nach dieſer Seite hin zu wiſſen nöthig haben und 
enthebt ſie für alle vorkommenden Fälle der läſtigen und oft erfolgloſen 
Mühe, aus der großen Zahl von Verordnungen, Inſtruktionen und 
Reglements mit allen ihren Nachträgen dasjenige herauszuſuchen, was 
jpesiel in der betreffenden Angelegenheit gebraucht wird. Ein Anhang 
ehandelt ſchließlich auch noch die Abfaſſung militäriſcher Dienſt⸗ 
ſchriften in eingehendſter Weiſe. Daß in der 3 Auflage nicht nur 
alle durch die neueren Verordnungen und Erlaſſe bedingten Berichti⸗ 
gungen und Ergänzungen vorgenommen ſind, ſondern auch manches 
früher Uebergangene aufgenommen iſt, muß als ſelbſtverſtändlich ange⸗ 
ſehen werden. Erſchienen iſt das Werk bei A. Hopfer in Burg zu 
dem Preiſe von 4 Mk. 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Januar. 7 * 
r. Perſonalien. Major Kuntze aus Magdeburg, welcher zum 
bier en Ingenieur⸗Offizier vom Platz ernannt worden iſt, traf 8 

ier ein. — Der königl. Forſtmeiſter Frech, welcher von Coblenz 
hierher verſetzt worden iſt, wurde heute Mittags in der Plenar⸗Sitzung 

der königl. Regierung in ſein neues Amt eingeführt. 

— Stadttheater. Repertoir⸗Entwurf. Sonntag, den 4. Res 

bruar: Don Carlos, Infant von Spanien. Dienſtag, den 6.: Die 
ochzeit des Figaro. 9 ſttwoch, den 7.: Augen der Liebe. — Der 
ädchen Waffen. Donnerſtag, den 8.: Die luſtigen Weiber von „ 
Windſor. Freitag, den 9.: Rolf Berndt (neu). Schauſpiel in 5 
Akten v. G. zu Puttlitz. j 

r. Im polniſchen Theater kommt am Montag Moniufſzko's ſchon 
oft aufgerübehe melodienreiche Oper „Halka“ aufs Neue zur Auffüh⸗ 
rung. e Titelrolle wird von einer zu Gaſtſpielen engagirten renom⸗ 
mirten Sängerin aus Lemberg, Frl. Skalska, geſungen werden. 

r. Die hieſige Niederlaſſung der Eliſabethinerinnen (der 
„grauen Schweſtern“), welche ie im ehemaligen Karmeliterinnenkloſter 
auf der Thurmſtraße befindet, zählte im abgelaufenen Jahre 13 Schweſtern. 
Dieſelben waren in der ambulanten Krankenpflege nicht nur 
in der Stadt Poſen, ſondern auch vielfach in der Provinz Poſen thätig. 
Es wurden im verfloſſenen Jahre von ihnen 228 Kranke gepflegt, von 
denen 134 geneſen, 40 geſtorben, 37 erleichert, 7 ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, 10 in Pflege verblieben ſind. Darunter waren 186 Katholiken, 
54 Proteſtanten, 6 Juden. Die Anzahl der Tagpflegen betrug 2710, ‘ 
die der Nachtwachen 1360. An Arme und Kranke wurden 2950 Por⸗ 
tionen Eſſen vertheilt; außerdem wurden dieſelben mit baarem Gelbe, 
Lebensmitteln und Kleidungsſtücken nach Maßgabe des Bedürfniſſes 
und der vorhandenen Mittel reichlich unterſtützt. 
r. In der Parochie der evangeliſchen Kreuzkirchengemeinde 
ſind i. J. 1879 nachſtehende kirchliche Handlungen vollzogen worden: 
Es wurden getauft 475 Kinder, davon aus der Stadtgemeinde 364, 
aus der Landgemeinde 111, und zwar aus der Stadtgemeinde 182 
männliche, 182 weibliche, aus der Landgemeinde 69 männliche, 42 weib: 
liche Kinder. Es ſind geſtorben 378 Perſonen, und zwar 301 (157 
männliche, 144 weibliche) in der Stadtgemeinde, 77 (46 männliche, 31 
weibliche) in der Landgemeinde. Getraut wurden 95 Paare; konfixmirt 
wurden 272, und zwar 143 Knaben, 129 Mädchen. Die Anzahl der 
se eg 4 5 onen 2 Tuna > 5 — 
r. Vikar e zu Frauſtadt war bekanntlich in erſter Inſtanz zu 
210 M. Geldſtrafe, event. 15 Tagen Gefängniß verurtheilt worden, 
weil er nach dem Tode des dortigen Propſtes, Domherrn Berger, geiſt⸗ 
liche Amtshandlungen verrichtet hatte, ohne dazu berechtigt zu ſein. 
Dieſes Erkenntniß iſt von dem Strafſenat des hieſigen Bberlandes⸗ 
Gerichts beſtätigt worden, indem derſelbe in Uebereinſtimmung mit dem 
Gerichte erſter Inſtanz davon ausgegangen iſt, daß die erzbiſchöfliche 
Behörde eine zweite ſelbſtſtändige geiſtliche Stelle an der katho⸗ 
liſchen Kirche in Frauſtadt nicht eingerichtet hat, ſo daß demnach der 
e der vor Erlaß der Maigeſetze angeſtellt worden iſt, nach 
dem Tode des Propſtes Berger nicht berechtigt war, in der Parochie 
Frauſtadt weiter geiſtliche Amtshandlungen zu v9 ür n 
r. Die Feuerwache wurde Freitag Abend 9 Uhr nach dem Hauſe 
Breiteſtraße 18a gerufen, wo Gardinen in Brand gerathen waren. 
Als die Feuerwache ankam, war der kleine Brand bereits gelöſcht. — 
Gegen Mitternacht wurde die Feuerwache nochmals alarmirt und nach 
dem Hauſe Alten Markt 39 gerufen, wo die Waſſerleitung mittelſt 
BE aufgethaut worden und die Treppe in Brand gerathen war. 
lücklicherweiſe wurde derſelbe rechtzeitig bemerkt und mit einigen 
Eimern Waſſer raſch gelö 3 
Mrotſchen, 2. Januar. [Vieh⸗ und Pferdekrankhei⸗ 
ten. . In den Ortſchaften Herzfelde, 
Hohenwalde, Lindenwald Dorf, Gr. Tonin, Chwalke und Grünwalde 
8 Diſtrikts, wo im Laufe des Sommers in Folge ausgebro⸗ 
chener Schafpockenkrankheit die 3 eits verhängt 2 
iſt ut 0 da die Seuche bereits erloſchen, wieder aufgehoben. 
dem Gute Gumnowitz dagegen, wo in Folge Rotzkrankheit im Früh⸗ 
jahr vorigen Jahres 2 Pferde getödtet werden mußten, hat die Sp 
noch nicht aufgeboben werden können, obgleich die Seuche bis j 
lücklicher Weiſe weiter keine Opfer IT — Bei der im Mai d. 
J. in Berlin ſtattfindenden Fiſcherei⸗Ausſtellung wird unſer Ort auch 
vertreten ſein, und zwar durch den Fiſcher Hahlweg von hier. 

Natel, 2. Januar. [Schifffahrt. Witterung. Guts⸗ 
kauf.] Während ſonſt hier ca. 30 Schiffer mit ihren Kähnen auf der 
Netze überwinterten, trafen diesmal vor Eintritt des Froſtes nur 2 
Kähne zur Ueberwinterung ein. In Folge der ſo früh eingetretenen 
Kälte konnten die übrigen Schiffer, die hier anzulegen pflegen, unſeren 

rt nicht mehr erreichen, darunter ſogar einige, die hier anſäſſig find. 
Der Verſand an Getreide, Mehl, gejhiebt jetzt größtentheils per Bahn. 
weshalb die Schifffahrt alljährlich hier mehr und mehr an Bedeutung 
verliert und die Schiffer ſich genöthigt ſehen, andere, weniger von der 
Bahn beeinflußte Gegenden aufzuſuchen. In früheren Jahren überwin⸗ 
terten hier 1 ca. 150 Schiffer mit ihren Kähnen, welche im 
Frühjahr theilweiſe Getreide, Mehl, Gyps für andere, namentlich weſt⸗ 
liche Provinzen in Ladung nahmen, auch theilweiſe ihren während des 
Winters unterbrochenen Kurs nach Polen fortſetzten. Dies kommt nun 
Alles in Wegfall, und läßt ſich daher nicht leugnen, daß durch die * 
neuere Verkehrsentwickelung unſer Ort viel verloren hat. Ein großer 
Theil hieſiger Einwohner iſt daher auch nicht für den Bau der Gneſen⸗ 
Nakel⸗Konitzer Bahn, weil man ſich ſagt, daß für Nakel dann auch 
Erin mit feiner reichen Umgegend, jo wie Mrotſchen verloren geht. — 
Seit einigen Tagen haben wir Thauwetter, ſo daß der Schnee auf den 
Feldern bereits verſchwunden iſt und die Winterſaaten in friſchem 
Grün prangen. — Das am Schweinemarkt belegene Stenger'ſche Grund⸗ 

ück hat der Beſitzer Berg aus Hermannsdorf, Kreis Wirſitz, für den 

reis von 49,500 Mark käuflich erworben. 

5 Czarnikan, 1. Januar. [Todesfall. Kirchliche 
Nachrichten. Schulinſpektion.] Am 28. v. M. ſtarb hier⸗ 
ſelbſt der Veteran Schmidt in dem hohen Alter von 87 Jahren 
4 Monaten. Er war der Sohn eines Paſtors und iſt im Jahre 1792 
in Kloſterfeide in der Neumark geboren. Bei Ausbruch der Freiheits⸗ 
kriege gab er . auf und machte als reitender 
Jäger, ſich auf ſeine eigenen Koſten equipirend, einige Schlachten des 
erſten Feldzuges, auch die Schlacht bei Leipzig, mit und wurde wegen 
Schwerhörigkeit im November 1813 aus dem Heere entlaſſen. on 
dieſer Zeit an wurde er an verſchiedenen der Provinz als Hilfs⸗ 
arbeiter im Steuerfach beſchäftigt, — ſpäter kurze Zeit ein kleines 
Gütchen in dem Dorfe Runau unſeres Kreiſes, bis er im Jahre 1840 
als Aufſeher bei dem hieſigen königl. Salzmagazin angeſtellt wurde. 
Dieſe Stellung hatte er bis zum Jahre 1860 inne und wurde dann 
mit einer Penſion von 150 Thlr. jährlich in den Ruheſtand verſetzt. 
Das Gehör hatte der Verſtorbene in der letzten Zeit ſeines Lebens 
beinahe ganz verloren, doch erfreute er ſich neben verhältnißmäßig 
körperlicher Rüſtigkeit eines vorzüglichen Augenlichts. Geſtern wurde 
er unter Begleitung des hieſigen Landwehr⸗Vereins, obwohl er nicht 
deſſen Mitglied war, mit allen militäriſchen Ehren zur Ruhe beſtattet. 
— In der evangeliſchen Parochie 1 ſind im Laufe des Kalen⸗ 
derjahres 1879 getauft worden 99 Knaben und 109 Mädchen (darunter 
13 uneheliche), zuſammen 208; getraut wurden 33 Paare. 2 Paare 
ſind nicht kirchlich getraut worden. Die Zahl der Konfirmanden zu 
Oſtern und Michaelis betrug 121. Kommunikanten waren 2718. 
Ganzen ſind 115 Sterbefälle vorgekommen, 14 weniger als im Vor⸗ 
jahre; es hat ſich demnach die Seelenzahl der Parochie im Laufe des 
Jahres um 93 vermehrt. Der Thurmbaufonds hat ſich durch die 
Zinſen in der Höhe von 225 M. und durch außerordentliche Gaben 1 
zuſammen um ca. 300 Mark vermehrt. Durch den evangel. Frauen⸗ 
verein ſind zu Weihnachten 14 arme Kinder eingekleidet worden. — 
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0 von einem gleichfalls in Frankfurt a. 


E er SE 


kowo, Krucz, Nowina, Staykowo und Kamionka iſt die Lokalſchu 
N veftion dem Bürgermeiſter Wirth hierſelbſt kommiſſariſch übertragen 
worden. 


8 A d .. . AH ERTRTERH TE 
Das Börſenjahr 1879. 


Dem „Deutſchen Handelsblatt“ entnehmen wir folgende Ueberſicht: 
In den letzten Tagen des Jahres 1878 boten die europäiſchen 
Börſen, insbeſondere die berliner Börſe, kein erfreuliches Bild. Die 
Spekulation ſummirte nahe an der Schwelle des neuen Jahrgangs die 
Anzahl von Enttäuſchungen, welche ſie im Laufe des Jahres erfahren 
und zu überwinden gehabt hatte. Die Rückſchau auf den Gang des 
Geſchäfts in 1878 führte noch einmal die Schatten herauf, die ſich ſo 
oft um die Hoffnungen der Spekulation Nee weckte wieder die Er⸗ 
innerung daran, wie alle Anläufe zur Belebung des Verkehrs auf 
Widerſtand geſtoßen, welchen die Gährung der politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe erzeugt hatte. Man glaubte auch in dem neuen 
Fahre überall nur unfertige Zuſtände vorzufinden. In der wirthſchaft⸗ 
lichen Politik werden nun die alten Geleiſe verlaſſen und neue Pfade 
eſucht, und in Oeſterreich wie in Deutſchland und nicht minder in 
England forſcht man nach Mitteln, um dem ſtockenden Verkehr friſchen 
Lebensoden eiuzuhauchen. In Deutſchland bot das verkündigte Wirth⸗ 
ſchaftsprogramm des Fürſten Bismarck eine breite am für Wünſche 
und Beſtrebungen dar, mit welchen Schutzzöllner, Mehrer der Staats⸗ 
einnahmen und verlorene Unternehmungen die öffentliche Meinung 
beuntubigten. Die Verkehrswelt wurde zum Theil von Befürchtungen 
wegen der geplanten weitſchichtigen Umwälzung erfaßt, und ſie hegte 
auch Zweifel betreffs der Ausführbarkeit der neuen Zollpolitik, die ſie 
nur als ein Experiment ag? das als ſolches doppelt gefährlich 
für den auswärtigen Handel Deutſchlands werden dürfte. Dem ge: 
waltigen Manne, der mit einem einzigen Federſtrich die Entwickelung 
eines faſt 60 Jahre lang wirkſamen zollpolitiſchen Syſtems aufhalten 
konnte, war auch eine unerwartete Löſung der „Eiſenbahnfrage, an 
welche das Intereſſe einer großen Zahl von Kapitalien geknüpft iſt, 
nach ſeinem Sinne zuzutrauen, und deshalb entſtand Unruhe in jenen 
Kreiſen und den Kreiſen, denen Eiſenbahnaktien als Objekte von nicht 
allzu unſicheren ſpekulativen Operationen dienten. Unruhen und Ver⸗ 
brechen im nachbarlichen Reiche Rußland mahnten an die Unfertigkeit 
der dortigen inneren politiſchen Verhältniſſe, in Oeſterreich offenbarte 
der Dualismus ſich als eine krankhafte Seite des Staatsweſens, in 
England war der Nothſtand nicht mehr zu verhüllen, der energiſche 
Abhilfe verlangte. JR . 
Das waren die ungünſtigen Momente, welche allein die Börſe 
an den Schlußtagen des vorigen Jahres im Auge behielt, während 
fie ſich gegen den Einfluß einiger günſtiger Ausſſchten abſchloß. Sie 
rechnete nicht mit der neuen Geſtaltung der politiichen Dinge auf der 
Balkanhalbinſel, der Ausführung des berliner Vertrages, der Lokali⸗ 
und der Gewißheit, daß ein ruſſiſch⸗ 
Kein Wunder, wenn ſich die e 
das empfindliche Zentrum des Verkehrs, 


e n Ar zu befreien vermochten, welche 
eine der tief⸗ und e e Kriſen, deren die Geſchichte des 
Handels zu verzeichnen hat, in einer langen Reihe von Jahren ge⸗ 
pflegt hatte. Kein Wunder, wenn die Weltkriſis, die im Jahre 1873 
ihren Anfang nahm und ihren Charakter als ſolche während eines 
Luſtrums durch alle üblen Folgen der mei sloſigkeit der Ar⸗ 
deit des Kapitals, Reduktion der Konſumtion, Gefährdung der ganzen 
Organiſation der Wirthſchaft, und was noch mehr bedeutet, der Ge⸗ 
fährdung der moraliſchen Grundkräfte offenbarte, 


0 die tatholiicen Schulen zu Lubaſz, Goray, Gubren, ag 
5 
inf: 


ſirung des afganiſchen Krieges 
engliſcher Konflikt beſeitigt ſei. 
Handelswelt und die Börſen, 

nicht ſo leicht von den Anſchauungen 


K noch immer in den 
Gemüthern Mißtrauen wach erhielt, das einer unentwegten Verfol⸗ 
tgeger e. Kein Wunder, wenn der neue Auf⸗ 
au der geſellſchaftlichen Funktionen, der bereits im Jahre 1878 in die 
Erſcheinung trat, an der Verwirrung in den Begriffen Widerſtand 
fand, die ſtets die Begleiterin der wirthſchaftlichen Schwäche iſt, wenn 
Befürchtungen betreffs der Störung des Aufbaues durch nur in Schach 
me, nicht beſchwichtigte geſellſchaftsfeindliche Parteien, immer von 
m auftauchten und den Glauben an die Beſſerung der Lage 
erholt erſchütterten. Den Börſen und dem Kapitalbeſitz konnte 
es nicht entgangen ſein, daß die wirthſchaftlichen Störungen zu allge⸗ 
meinen ſozialen Kalamitäten angewachſen waren und daß noch immer 
die Geſellſchaft von einer Arbeiter⸗ und landwirthſchaftlichen Kriſis 
bedroht war. Es war deshalb naturgemäß, daß die ae Strö⸗ 
ng, die ſchon im Laufe des Jahres 1878 in der Entwickelung des 
Effektenverkehrs erkennbar war und zuweilen das Uebergewicht erlangte, 
zu wiederholten Malen von der entgegengeſetzten Strömung abgelöſt 
wurde und daß ſich als Diagonale der entgegenarbeitenden Kräfte 
eine Abſpannung oder vielmehr ein Stillſtand der geſchäftlichen Thä⸗ 
18 ergab, welcher auch die Signatur der letzten Woche des Jahres 
1878 bildete. — 

Die Bedeutung des Geſchäftsjahres 1879, deſſen Gang und Er⸗ 
gebniſſe wir in den nachfolgenden Zeilen in kurzen Zügen darſtellen 
wollen, liegt aber eben darin, daß jener Kampf des Reſtes von Peſſi⸗ 
mismus, welcher in den kritiſchen Jahren namentlich an dem berliner 
Platz eine feſte Stätte und Pflege gefunden, mit der nach Anerken⸗ 
nung ringenden Macht des Optimismus, des Glaubens an den Ab⸗ 

luß der Kriſe und das Herannahen beſſerer Tage zum Austrag ge⸗ 
bracht wurde. Die einzelnen Phaſen dieſes Ringens, die Siege und 
Niederlage der Pioniere der neuen Aera, der Triumphzug der Hauſſe⸗ 
bewegung und die elementare Gewalt, welche dieſelbe oft zum Schrecken 
der Beſonnenen und zu ihrem eigenen Nachtheil offenbarte, bieten ein 
bewegtes Bild dar, das der Erinnerung nnd Darſtellung wohl werth 
iſt. Dies umſomehr, als an dieſe Bewegung außer den Symptomen 
des erwachten Verkehrslebens die ſeltene Erſcheinung einer doppelten 
Umwälzung auf dem wirthſchaftlichen Gebiete ſich anknüpfte, wir meinen 
den bedeutungsvollen Wechſel der Zollpolitik Deutſchlands und die bezüg⸗ 
lich ihrer Folgen und irkungen auf das eigene Land und die an Deuiſch⸗ 
land angrenzenden Staaten noch nicht genau zu bemeſſende Maß⸗ 
regel der Verſtaatlichung ausgedehnter Komplere von Privatbahnen, 
die eben von dem preufiſchen Landtage ſanktionirt worden iſt. Iſt 
nun auch eine ſcharfe Begrenzung der einzelnen Stadien dieſes Kam⸗ 
pfes ſchwer zu finden, jo bieten ſich doch einige Erſcheinungen dar, die 
wir als Markſteine für Hauptepochen der Entwickelung des Effekten⸗ 
verkehrs im Jahre 1879 anſehen können. Während in den erſten bei⸗ 
den Monaten dieſes Jahres noch Unentſchiedenheit obwaltete und un⸗ 
ünſtige Einflüſſe noch immer leicht Eingang fanden, machte ſich zum 
Schluß des erſten Quartals eine ausgeprägte Neigung für eine gün⸗ 
ſtigere Auffaffung aller Vorfommnifie geltend, die ſich bis Ende Juli 
zur Ueberſchwänglichkeit in der Bevorzugung von heimiſchen Werthen 
und einer allgemeinen Hauſſebewegung ſteigerte, welche erſt im Auguſt 
in dem Ernteausfall Europas auf Hemmniſſe ſtieß. Im September er⸗ 
neuerte ſich mit verdoppelter Kraft und meiſtens in eruptiven Bewe⸗ 
gungen das Vorwärtsdrängen der von —.— Privatkapital geſtützten 
und angefeuerten Spekulation, die beſonders ermergsaftien, dann aber 
auch alle anderen Werthe, namentiic e Net Wie 
igkei 8 879 mit bedeute - rließ. Die 
tigkeit zog und das Jahr 1879 Inhalt der folgenden Zeilen 


ief ſoll den n 
——.— dieſer Bewegungen | Fortſetzung folgt) 


Vermiſchtes. 


] ines nihili⸗ 

„Ueber das Vorleben des wegen Drucklegung eine 
ſtiſchen Blattes verhafteten Schriftſetzers Emil ene 
die „Berliner Zeitung“ und das „Tageblatt“ eine Reihe von 5 1 55 
ſtellt, die wir in Folgendem reſumiren: Der Verhaftete is 


ſpäter aber aus Rückſicht für ſeine Mutter 


Emil Tra h getauft, 
dend sche ale O. domizilirten Beamten der 


chen feſtge 5 N 
8. 27. —— 1846 zu Frankfurt a. O. geboren und auf den Namen 
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kenſch einem Uhrmacher in die Lehre 90 eben, hielt 
ilch vonne 
N Als f ruſſiſch⸗ polniſche 

Aufſtand losbrach, lief der damals 16jährige Jüngling in Begleitung 
olen durch und 


machte den Feldzug im 8. (Leib⸗) Regiment mit; er joll ſich als Sol⸗ 
dat gut geführt haben. Am 9. Januar 1872 kam er aus Burg na 


der Firma aus 
el Bankerott. 


Hauptmanns Schmidt, der ſpäter ſelber von den Karliſten erſchoſſen 
wurde. Aus Spanien verwieſen, kehrte er nach Deutſchland zurück. In 
Leipzig ſcheint er mit Hödel, dem bekannten Mordgeſellen, viel verkehrt zu 
haben. Die Berichte aus dem Mai 1878 ſprachen bei der Unterſu⸗ 
chung bezüglich des Hödel'ſchen Majeſtätsverbrechens davon, daß in 
Leipzig ein bekannter Anarchiſt Werner verhaftet und vernommen wor⸗ 
den ſei, daß er aber, da man ihm nichts nachweiſen konnte, wieder ent⸗ 
laſſen werden mußte. Hödel ſoll bei Werner in Leipzig Schreibunter⸗ 
richt genommen haben. In den erſten Tagen des Februar 1879 kam 
Werner wieder nach Berlin. In ſeinen perſönlichen Gewohnheiten iſt 
Werner — wie ſeine nächſten Bekannten verſichern — überaus mäßig, 
ſehr ſolide, ſehr nüchtern. Als ſozialiſtiſcher Agitator iſt er niemals 
in den Vordergrund getreten. 

„Tilſit, 30. Dezbr. Im hieſigen Gefängniß befinden ſich, wie die 
„Tilſ. Itg.“ berichtet, ſechs Mörder in Unterſuchüngshaft, namlich 
ein ländlicher Einwohner, welcher in Folge eines Streites ſeine Gattin 
erſtach, eine Frau aus Tilſit, die ihr 2 Jahre altes Kind ermordete, 
und in der Nähe des belebten Jakobsruhe am hellen Tage verſcharrte 
und endlich vier dieſer Tage eingelieferte jugendliche Perſonen, welche 
in der Nähe von Tilſit ihren Onkel ermordet haben ſollen. 


i Briefkaſten. 


3. in P. Wenden Sie ſich zunächſt an die Kaffe, aus der Ihnen 
die Jahlung geleiſtet worden iſt; dieſe wird unzweifelhaft die Sache 
reguliren. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


H. M. Poſen, 3. Januar. Die gewöhnliche Geſchäftsſtille, 
welche gegen Jahresſchluß einzutreten pflegt, hat auch in dieſer Woche 
vorgeherrſcht. Das Getreide⸗Geſchäft war um ſo ruhiger, als die Er⸗ 
hebung des Eingangszolles vorläufig den Verkehr mit Polen unter⸗ 
brochen hat. Die Jufuhren von dort haben nunmehr aufgehört, doch 
iſt dieſer Umſtand auf die Preisbewegung an unſerem Markte einflußlos 
geblieben, weil während der vorhergehenden Wochen die Abladungen von 
dort nach Preußen mit aller Kraft ſtattgefunden haben. Die hieſigen 
Vorräthe ſind demnach ziemlich bedeutend. . a 

Weizen ſchwach zugeführt, wurde von hieſigen Konſumenten 
willig genommen. Man zahlte 197 —220 Mk. pr. 1000 Klgr. 
oggen ging meiſtens zu Lager, weil der Verſand ſchwach iſt. 
Man erwartet, daß Sachſen bald beſſeren Begehr nach Waare zeigen 
wird. Bezahlt wurde 152—165 ME. pr. 1000 Klgr. . 

Gerſte in feiner Waare für Brauereien recht begehrt, erzielte 
142—159 Mk. pr. 1000 Klgr. u 

Hafer billiger kauflich Das Angebot war reichlich und über 
Bedarf. Man zahlte 139—153 Mk. pr. 1000 Klgr. 

Erbſen billiger bei reichlicher Zufuhr von Futterwaare. Man 
zahlte für Futtererbſen 144—150 Mk. pr. 1000 Klgr. 

10505 n find zu notiren: gelbe 85—91, blaue 75—80 Mk. pr. 
15 

in ſchließt nach mehrfachen Schwankungen ohne Aende⸗ 

rung gegen die Vorwoche. SE 

„Die Fabrikanten find allerorts gut beſchäftigt, doch gehen für 
zweite Hälfte Januar und ſpätere Termine die Ordres jpärlicher ein. 
Dem guten A Aug von Sprit ſteht eine reichliche Produktion gegen⸗ 
über, welche mit Ausnahme von Schleſien kaum geringer ſein dürfte 
als die vorjährige. Fraglich bleibt es allerdings, ob die Produktion 
eben ſo lange anhalten wird. Es wird dies von der Witterung im 
Frühjahr und von dem 1 Kartoffel⸗Export abhängen. Jedenfalls 
verſtärken die jetzigen hohen Preiſe die Produktion. 
An unſerem Markte war der Handel recht lebhaft, die Stimmung 
ziemlich feſt. Der Abzug nach Schleſien bleibt anhaltend, dagegen fehlt 
die Nachfrage vom Weiten und es ſcheint, daß die Waare auf uns 
günſtig gelegenen Stationen nach Poſen araogen werden wird. Man 
zahlte für Januar 58—58,8—58,2, April⸗Mai 60—60,6—60,2. 


Wir machen auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat 


Liebig's Kumys 


beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach dem Gutachten 
medic. Autoritäten der Kumys das bewährteſte Nähr⸗Mittel bei Lun⸗ 
genleiden, ſämmtlichen Catarrhen und allen den Krankheiten 
iſt, denen fehlerhafte Blutbereitung, ſonach Blutarmuth, haupt⸗ 
ſächlich zu Grunde liegt. N - 

In Rußland, England und in der Schweiz wendet man den 
Kumps, namentlich bei Lungenſchwindſucht, ſeit Jahren an, und sollen 
die dortigen Kumys⸗Anſtalten ganz erſtaunliche Erfolge mit dieſer 
Kur erzielen, weshalb wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in Deutſchland 
eine Anſtalt zu beſitzen, wo Kumys⸗Extract nach Liebig's Vorſchrift 
präparirt wird. 5 1 8 
> Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten ſein, eine von 
Autoritäten ſo warm empfohlene Kur zu verſuchen. 


ganz 


Allen Kranken Kraft 
Mediein und ohne 


nahrung: 


REVALESU 


du Barry 


Seit 32 . hat keine Krankheit dieſer angenehmen — 


e widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 


its 
Geſundheitsſpei Koſten bei allen Mas 


wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne N 
en⸗ Nerven, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen, Schleimhaut, Athem⸗, 
laſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindiucht, Afthma, Huſten, 


Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 5 1 


e Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, 
rauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Jacht In he 
icht, 


Diabetes, Melancholie, — e 
ſucht; auch iſt je als Nahrung für Säuglinge 5 5 von der Geburt 
an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Cer⸗ 
tififaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
Gertififate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelſtein. 
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Déde, Dr. Ure, Gräfin 
Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen hochgeſtellten 
Perſonen, wird franco auf Verlangen eingejandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Certificat des Medicinalrath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. 
Revalesciere Du Barry erjest in vielen Fällen alle Arzeneien. Sie 
wird mit dem gl ten Nutzen angewandt bei allen Verſtopfungen⸗ 
Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 
beiten 2c., bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Neie 
zungen der Harnröhre, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nie⸗ 
ren und in der Blaſe, Blaſen⸗Hämorrhoiden zc. — Mit dem aus⸗ 
ezeichnetſten Erfolge bedient man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren 
ittels nicht blos bei Hals⸗ und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bes 

der Lungen⸗ und Luftröhrenſchwindſucht. . 8. 
Mitglied mehrerer gelehrten 


Ru d. Wurzer, Medicinalrath u. 
Geſellſchaften. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Mer ſei Dank. Die Re- 
valeseiere hat mein 18-jähriges Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänstich 
beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von 7⸗jähriger Leberkrank⸗ 
i Zittern an den Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichtet 
Schlafloſigkeit und Abmagerung. . 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die föftliche Reyalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an de 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ftebend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh. Kopfſchwindel und 


a i . 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhe⸗ 
ren Handels⸗Lehranſtalt in Wien, einem in verzweifelten Grade von 
Bruſtübel und Nervenzerrüttung. f 

5 A 7598. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen dc. 

Die Revalescière iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und erſpart 
bei Erwachienen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 


und Speiſen. 
reife der Revalescière 4 Pfd. 1 M. 80 Pf., 
3 ara .5M. 70 Pf., 5 Pfd. 14 M., 12 Pfd. 
Revaleseiöre Chocolatée 12 Taſſen 1 M. 80 Pf., 24 Taſſen 
3 M. 50 Pf., 48 Taſſen 5 M. 70 Pf., 120 Taſſen 14 M., 288 Taſſen 


28 M. 50 Pf., 576 Taſſen 54 M. 
Revalescière Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 


f. 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin N. 
81 Bellermann⸗Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei- und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 
In Poſen: 8 
Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße 10111, St. Mar: 
tinſtraße 5253, Halbdorfſtraße 38. 


2 225 ie 1: Holm Lifte: S. A. Colt 
In Bromberg: ©. Hirſchberg; Poln. Liſſa: S. A. Scholtz; 
Rawitſch: J. Mroczkowski. x lege 

und Caramellen von L. H. 


Huste-Nicht Pietsch & Co. in Breslau. 


Sicherſte Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, entzündliche 
Zuſtände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung der Ath⸗ 
mungs⸗Organe etc. Dieſelben find auf das Dringendſte zu empfeh⸗ 
len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen 
kung ihrer heilkräftigen Beſtandtheile. 

Engros⸗Verkauf (in Originalflaſchen und Packeten) in Poſen bei 
Krug & Fabriolus, 1) Breslauerſtr. 10 11, 2) St. Martin Nr. 5253, 
3) Halbdorfſtr. 38, in der Brandenburg’ichen Apotheke; in Schrimm 
bei Malinski & Co.; in Filetzue bei R. Zeldler; in Grätz bei 
A. Unger; in Wongrowitz bei St. Baranowskl. 


Honig Kräuter- Malz Extract 


ir⸗ 


—— 


Paris. Jedermann weiß, wie unbequem und läſtig im Winter 
zuweilen ein vernachläſſigter Huſten bir Schnupfen 9 fann. 
Man glaubt ſich häufig noch von einer ſtarken Erkältung oder einem 


leichten Lungenkatarrh befallen, während die Abzehrung und Lungen⸗ 


ſchwindſucht en ſind. 

Fünf bis Sechs Stück der weltberü 2 laria 
Benno von Donat werden bei all desen Pillen e 
oder in heißem Kakao⸗Thee 
warm * 
böchder Kreisen ech 

öchſen, Kreiſen gefunden, hat zahlreiche Fälſchungen Imitationen 
und Neider hervorgerufen, der billige Preis van 20 pf itatie 
echten Nammeiblauen Karton Kakao: Thee wird allgemein anerkannt 
Von dem echten Kakao⸗Thee Maria Benno von Donat, 


oder Milch aufgelöſt, aber nur lau⸗ 


billi 7 are, * 
illige, wohlſchmeckende und nahrhafte Getränk für Kinder und 75 


wachſene nimmt man auf eine Taſſe 
läßt dies eine halbe Stunde kochen. 
Sieb und ſchüttet etwas Zucker und Milch daran, wie an den Kaffee. 

Depot in Poſen bei Herrn A. W. Zuromski, Berlinerſtr. 6. 


Kölner Domban⸗Loaſe. 


Waſſer einen Theelöffel voll und 


Ziehung am 15. Januar 1880. e Mk. 75,00 


30,000, 15,000, 6000 x. ſind à Mark 5 in der Exped. 


der 
Poſener Zeitung zu haben. 1 


und Geſundheit ohne 
Koſten durch die Heil⸗ 


Mb . 


Fällen entweder roh gegeſſen, 


den dieſes bewährte Produkt ſelbſt in den = 
. für einen 


Dann gießt man ihn durch einen 


5 


9 


Saatmarkt in Posen. 


Der Markt findet am 23. Februar 
1880 ſtatt. Anmeldungen werden 
von Herrn Generalſekretär Prof. 
Dr. Peters in Poſen entgegen ge⸗ 
nommen, von dem auch die Pro⸗ 

amme und Anmeldeformulare zu 

iehen ſind. Schluß der Anmel⸗ 
dungen am 31. Januar 1889. 
Der Vorſtand 

des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen. 

von Scheuck. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 797 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma: 


Theodor Pée 


in Bromberg iſt zufolge Verfügung 

vom 31. Dezember 1879 an dem⸗ 

ſelben Tage gelöſcht worden. 
Bromberg, den 31. Dezbr. 1879. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung VI. 


Bekanntmachung. 


Der Wirth Nicolaus Miko⸗ 
jajczak hat in ſeinem am 15. Dezem⸗ 
ber 1879 eröffneten Teſtamente 
ſeinen Sohn erſter Ehe Ignatz 
Mikolajczak in Höhe des geſetzlichen 
Pflichttheils zum Erben eingeſetzt, 
was demſelben hiermit gemäß § 231 
Allgem. Landrechts, Thl. I. Tit. 12 
bekannt gemacht wird. 

Nawitſch, den 15. Dezbr. 1879. 

Königl. Amtsgericht. 

Die durch den Exekutor und Boten 
beim vormaligen Kreisgericht zu 
Schrimm Heinrich Sierakowski 
beſtellte Amtskaution von 138 Mk. 
33 Pf. wird hierdurch aufgeboten. 
Diejenigen Perſonen, welche aus der 
Amtsführung dieſes Beamten An⸗ 
ſprüche an deſſen Kaution zu haben 

lauben, werden aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 


am 1. März 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer 
Nr. 11 vor dem Herrn Amtsrichter 
Gottſchalt anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer 
0 an die Kaution werden 
verluſtig erklärt werden. 
Schrimm, den 23. Dezbr. 1879. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Der Handlungsreiſende W. Kar⸗ 
chowski aus Poſen wird aufgefor⸗ 
dert, ſeinen Aufenthaltsort, reſp. den 
Ort, an welchem ihn Zuſtellungen 
erreichen können, ſofort zu den Un⸗ 
terſuchungsakten P. 9./79. des un⸗ 
terzeichneten Gerichts anzuzeigen. 
Erone a. Br., den 30. Dez. 1879. 


Königl. Amtsgericht. 
Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Vom 1. Januar 1880 ab wird 
der Artikel „Fruchtſaft in gähren⸗ 
dem Zuſtande' nur unter denſelben 
Bedingungen wie Moſt, nicht ver⸗ 
gohrener neuer Wein und andere 
gährende Flüſſigkeiten angenommen. 

Die Direction. 


Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Am 1. Januar 1880 tritt zu den 
Tarifbeſtimmungen über die Beför⸗ 
derung von Extrafahrten von Sa⸗ 
lon⸗, Perſonen⸗, Kranken⸗ und be⸗ 
ſonderen Gepäckwagen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1878 ein Nee aer enthaltend 
Abänderungen reſp. Berichtigungen 
des Haupttarifs, in Kraft. 

Die Direktion. 


Gerichtliche Auction. 


In der Prozeßſache des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Waotaw v. Zakrzewski 
zu Aleigeaeiun wider den Handels⸗ 
mann Suszynski zu Liſſa jollen 
auf Antrag des Herrn Klägers 2060 
Centner geſunde rothe Kartoffeln, 
welche ſtreitig ſind, in Kleſzezewo 
zur Lieferung franco Liſſa meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Zum Verkauf dieſer Kartoffeln 
habe ich an Ort und Stelle auf dem 
Dominialgehöft in Kleſzezewo einen 
Termin auf 


den 7. Januar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt. —— 

Die näheren Verkaufsbedingungen 
können bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
geſeben werden. 2 

Liſſa, den 30. Dezember 1879. 


von Gbrelpüsk., 


Königl. Gerichtsvollzieher, 


Höhere Fächterſchule mit 
Tröbel'sen Kindergarten. 


Friedrichsſtr. 15, erſte Etage. 

Schulanfang: Montag, den 
5. Januar 1880. Anmeldungen 
für den Kindergarten (kleine Kna⸗ 
ben und Mädchen im Alter von 
3—6 Jahren) nehmen entgegen 


F. Aarons. J. Meyer, 


Schulvorſteherinnen. 


Auktion. 


Montag, den 5. d. Mts. von 
9% Uhr und Nachmittag von 3 Uhr 
ab, werde ich den Reſtbeſtand Alter 
Markt 54 von fertigen Kleidungs⸗ 
ſtücken als: Röcke, Hoſen, Weſten, 
Regenmäntel, Reſter Tuche, Buckskin, 
Düffel, ſo wie Laden⸗Einrichtung 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wichtig für 
Polizei: u. Derwaltungsbehörden! 
In der R. F. Frank’ schen Buch⸗ 
handlung in Rawit ſch iſt er⸗ 
ſchienen: 


Ueberſicht 


der im Regierungsbezirk Poſen 
gültigen 
Polizeiverordunngen und Ber: 
waltungs⸗Jnſtruktionen 


für die Zeit von 1816 bis 1879. 
Nebſt einem Anhang, 

betreffend provinzielle Inſtruktronen 

und Reglements. Preis 1 Mark. 

(Nach auswärts gegen Einſendung 
von 1 M. 10 Pf.) 


Mehrere in Poſen günſtig belegene 
Häuſer, 
verſchiedener Größe, weiſt zum vor⸗ 

theilhaften Ankaufe nach ö 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Ein Grundſtück mit einigen Mor: 
gen Land, auf der Zawade belegen, 
iſt zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres bei M. Werner, Poſen, 
Gr. Gerberſtr. 17. 
8 Ein Putzgeſchäft 
mit guter Kundſchaft iſt unter den 
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres beim Commiſſionär 
Knopf, Sapiehaplatz 7. 


Einen Shorthorn⸗Bullen 

kauft R. poſtlagernd Wolkowo. 
Patentirte gepreßte 

Papierſchüſſeln 


der Paper Novelty Comp., Chioago, 
aus feſter Pappe hergeſtellt und 
innen mit weißem Papier ſauber 
überzogen. Billiger Preis, ſaubere, 
leicht handliche Verpackung; für 
Butter⸗, Materialwaaren⸗, Delica⸗ 
teſſen⸗ ze. Handlungen, für Droguen 
und Chemicalien, ſowie für feine 
Fleiſch⸗ und Conditorwaaren unent⸗ 
behrlich. Preis pro 1000 Stück: 
Ni 1. 2 87, 4, 8, 

M. 22,50, 25, 30, 35, 40, 
gegen Einjend. d. Betr. oder Nach⸗ 
nahme. Viele 100,000 Stck. ſind be⸗ 
reits abgeſetzt, gewiß die beſte Em⸗ 
pfehlung des neuen wirklich prakti⸗ 
ſchen Artikels. Muſterſortiment, 
beſtehend aus 170 Stck., 5 Kilo 
ſchwer, verſ. freo, für M. 6 gegen 
Einſ. d. Betr. — Größe der kleinſten 
Schlüſſel 13:20 em., der größten 
20:27 em., allein zu beziehen von 
J. J. Fliegel in Sohwedt a. d. Oder. 


Algierer Blumen⸗ 
kohl, extrafeiner Stan⸗ 
enſpargel, franzöſiſche 
Schooten, Trüffeln 
friſch conſervirt und 
getrocknet. 


8. Samter jun. 


.. — TEN ENT 
Ein Salonpianino 
mit vorzüglichem Ton, noch ganz 
neu, iſt Umzugshalber zu ver⸗ 

kaufen. R. S. Kurnik. 


Nene illuſtrirte Wochenſchrift. 
Frei von jedem einſeitigen politiſchen oder konfeſſionellen 
5 Standpunkt. 

Das erſte Quartal 1880 enthält unter Anderem: 

Mein Onkel Bon Inan, Roman von Haus Hopfen. Mit Ilufrationen 
von Woldemar Friedrich. — Aus der Briefinappe der Freundin, 
Movelle von Eruſ Wichert. — Die Shleppe, Erzählung von Heim 
rich Seidel. — Ferner: Eine Novelle von & { Franzos, heleh⸗ 
rende Beiträge von Herrig, Bucher, A. v. Eye, Stieler, J. Raule 


1. v. 4. 
Alufraliouen eren Ranges nach Knaus, G. Richter, Boholl, Kirberg, 
Grützner, Siryomsky, Spangenberg vt. 

Die erſte Nummer, welche einen prächtigen Holzſchnitt 
des berühmten Richter'ſchen Bildes der Königin Luiſe enthält, 
iſt gralis in allen Buchhandlungen zu haben, ſowie auch direkt 
von der Yerlagahandlung a 

3. 8. Shorer in Berlin, W., Zühowfrahe 6. 
Preis vierteljährlich nur M. 1,60, oder auch in jährlich 14 Heften 
0 Pf. durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


zu verk. Wo? in d. Exped. d. Ztg. 
zu erfragen. 


SIMEONS 


AUTOGRAPH 


hat feinen 22. Jahrgang begonnen. Abonnementsannahme zum Preis von 
N nur drei Mark vierteljährlich 
bei allen Buchhandlungen und für M. 3. 50 bei allen Poſtanſtalten. 


Vervielfältigungs-- A t 

© ©. gungs- ara 

2, ar Er A 
* * 


Napskuchen, 


Leinkuchen, Weizenſchaale, 
Roggenfuttermehl, Malzkeime, 
amerik. Viehfutter⸗Fleiſchmehl 
offeriren billigſt 


G. Fritsch & Co, | 
Friedrichsſtr. 16. | 


a 1 


Ein neuer, eleganter, leichter, 1 er 
offener Kutſchwagen fteht ſofort zum um Preis von nur 2 Ma i jährlich. 
Verkauf Kl. 0 erberſtr. 4, Stell- 3 * 155 e 


Das erſte Vierteljahr des neuen Jahrgangs bringt z. B. die vier Romane: 
Karl Frenzel: „Frau Venus“ Claire von Glümer: „Dönninghauſen“, 
Gregor Samarow: „Des Kronprinzen Regiment“, 

M. v. Reichenbach: „Der John des Flüchtlings“. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen hierauf an. 
Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig. 


Schönster Glanz auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem Packet beigedruckte einfache 
/Gebrauchsanweiſung der weltberühmten amerikaniſchen a ar 


Brillant-Glanz-Stärke 


Nur ächt, wenn 


machermeiſter Kempe. 


Für Gementfabriken, Ziegeleien 
ınd Kalkbrennereien, 


Chamotteformſteine jeder Form, 
Gurtbogenſteine, Chamotteplat⸗ 
ten, Chamotteziegeln in verſchie⸗ 
denen Formaten, Chamotte⸗Mörtel 
ze. zum Ausfuttern der Brenn⸗ 
öfen, für die Feuerungen, zu 
Darren, Coaksöfen, Kanalöfen, 
Oefen mit Generator: und Re 
ganerator⸗Gasfeuerung u. ſ. w. 
empfiehlt die 

Stettiner Chamottefabrik 

Aot.-Ges. vorm. Didier, 
Stettin, Schwarzer Damm la. 


2 2 5 

Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen⸗Dauni⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Husten 
mit Auswurf) Nückenmarks⸗ 


(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz Schulz jun. in Leipzig garantirt. 
jedes Packet obigen Globus trägt. Preis pro Packet nur 20 Pig. 
' 1Prüfet und urtheilet ſelbſt! 


Vorräthig in fait allen Städten bei den meiſten Colonialwaaren⸗ Droguen- und Seifenhandlungen. 


und Glasſbide fen 11 — Bock w Auktion 
zu 
Gallnau 


Halbdorfſtr 34 
1 50 Pf. H. Burkert's à 50 Pf. per Freyſtadt W., Pr. (Poſt und Telegraph) 


ir in der Tiſchlerei. 
Salzbrunner : über ee 
Qnelsaz-Caranellen, 60 Merino Kammwollzeitböcke 
beſtbewährtes Mittel gegen g am 
b ee Mittwoch, den 28. Jannur 1880, 
für Poſen: \ Mittags 1 Ahr. : 
Amme n.3 Stuoen son ildunmehe, rc: Ren Ani 


rend friſch ein im Hauptdepot 0 
Wagen auf Verlangen bereit. 
Den durch ſeine abſolute Reinheit ſo ſchnell beliebt gewordenen 


Feigen⸗Caffee 


ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
1 


| nach ſchweren 
Krankheiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


bei. 

Wo alle Mittel erfolg⸗ 
los, mache man vertrauens⸗ 
voll den letzten Verſuch mit 
Kumys. 


Provision ein Zehntel Prozent. 


EUGEN KANTER & Co. 


Für Eiſen⸗ ee eee in Blechbüchſen, der Berliner Cichorien⸗Fabrik Attien⸗Geſellſchaft 
n, ch- 0 in Ble en, der Berliner Cichorien⸗Fabri ien⸗Geſellſchaft vor 
Beke Mohren-Strame. Berlin, Moabit, halten ftets friſch am Lager 3 


Ann 0 Verka Ale Wertpapiere N wr Meyer & C0., Wilhelmsplatz 
- " * * 2 4 2 ; * 

un peeulations-Geschäfte | Fr. Miskiewioz, St. Martin. 

. Aug. Meyerstein, Wronkerſtraße. 


und Metallgießereien. 


Chamotteformſteine beſter Qua⸗ 
lität in grader, Keil, Siegel: oder 


a ganz nach Wunſch, 


ER upolo ae Athener 10- Ei l. Parr ede u. 0 
Sich: d zöfen [von . in baar oder Effoeten. 
te 5 8 Einlösung all. ausländ. Coupons schen E. Brecht 8 Wwe., Wronkerſtraße. 


Wochen vor Verfall ohne Abzug. 


Rath und Auskunft in Börzenangele- 
legonheiten grati 


Die Stettiner Chamotte- Ernst Bochlke, St. Martin u. ſ. w. 


Fabrik Actien-Gesellschaft 
vorm. Didier. 
Stettin, ſchwarzer Damm la. 


N 
Dünger⸗Gyps 
aus hieſigem Bergwerk nach Analy⸗ 
ſen 96—99 pt. chemiſch ‚rei 
nen „ u: or 
haltend, dürfte in ſo guter Quali- 7 Dauptziel 16. 
tät bisher nicht in den Handel Pr. Lotterie. Na e, 
gekommen ſein. täglich 2000 Gewinne. Hierzu An⸗ 
„Gef. Aufträge werden prompt undſtheillooſe 168 M. 4 34 M. 115 17 M., 

billigſt effekturt. 1 88 Ne verſ. H. Goldberg, Lotterie⸗ 
Michael Levy, Comtoir, Neue Friedrichsſtraße 71, 
Berlin. 


Inowrazlaw. 


Er Kein Beſitzer kaufe eine andere als die 


„Verb. Getreidereinigungsmaſchine“ von 


. Deutschländer in Wronke, Prov. Poſen. 


4. Kl. Orig. 
Jr. Lott.⸗Looſe! 4 
Mk. Anth. 3 30, 10 15, 32 7.50, 
ei 4. Köln. Dombau⸗Looſe M. 3,50 
verſ. das Lott.⸗Compt. von Schereck, 
Berlin, Friedrichsſtr. 191. g 


— 


r 


\ 


. 
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m un Free 


„ Lundmirthſchaftliche 
Provimzial⸗Ausſtelung zu Bromberg. 


Die Ausſtellung wird am 28., 29. und 30. Mai 1880 ſtattfinden, 
Bun den landwirthſchaftlichen Hausthieren (Zucht⸗ Nutz- und 
ſaff 


biere) alle Produkte der Land⸗ und Forſtwirthſchaft und die zu dem 


iebe derſelben erforderli ſchi ä N 9 
m. Aus Renee rderlichen Maſchinen, Geräthe und Hülfsſtoffe um 


e Ausſteller ſind willkommen. Schluß der Anmeldun⸗ 


en am 15. März 1880. Programme und Anmeldeformulare ſind von 
Seren Generalſekretär Prof. Dr. Peters in Poſen zu beziehen. 
81 Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins zu Poſen. 
von Scheuck. 
Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
Poſen am 31. Dezember 1879. = 1: 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 798,330, Reichskaſſenſcheine M. 835, 
Noten anderer Banken M. 174,500, Wechſel M. 4,979,070, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,424,850, Sonſtige Aktiva M. 329,670. ki, 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, | | 
Umlaufende Noten M. 2,100,100. Sonſtige täglich e Verhindlich⸗ 
keiten M. 47,070. An eine Kündi nge gebundene Verbindlichkeiten 
1,448,730. Sonſtige Paſſiva M. 1,875. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 459,270. 
Die Direktion. 


Holz⸗Verkauf. 


Aus dem im Kreiſe Kolmar, Regierungs Bezirk 
Bromberg, belegenen Forſtrevier Wyczyn ſollen Don⸗ 
nerſtag, den 8. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
in Glashütte im Gaſthofe des Herrn Hoffmann, unter den 
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft 
werden: 

1) circa 1050 Stücke kiefern Langholz, 

2) circa 1100 Raummeter trockene kieferne Schlag⸗ 

bolzkloben vom Einſchlag des vorigen Jahres. 

Grünberg bei Oberſitzko a. d. Warthe, 

den 1. Januar 1880. 


Grüfl. Nacpylski'ſches Lorſlamt. 
Paulus Caſſel wider Heinrich v. Ereitfchke, 


Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt von mir direct ſowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 5 ! 


er Heinrich von Treitſchke, 


(Ord. Profeſſor an der Univerſität Berlin.) 
Für die Juden 


von 
Paulus Cassel, Profeſſor Dr. theol. 
Prediger an der Chriſtuskir e in Berlin. Preis 60 Pf. 
Friedrich Stahn, | 


Berlin S., Wilhelmſtraße Nr. 122. 


— i 
F. Happoldt's 
Lagerbier- Brauerei 
Berlin S. Haſenhaide 6. L 

a nern 8. | 
j 


Bier nach Art des Nürnberger Biers eingebraut habe 
und daſſelbe unter dem nn 


„Dunkles Export-Bier“ 


zum Juſtoß gelangen laſſe. 

erzeugt und Bier iſt aus beſtem Malz und feinſtem Hopfen 

kale Net nd übertrifft im Geſchmack und Aroma die Fabri⸗ 
en Pommirteſten Brauereien Bayerns. 8 

Bahnbof Berli dafür habe per Tonne auf M. 24, — ab 

x erlin geſtellt und empfehle daſſelbe hiermit beitens. 


F. Happoldt. 


zu 
Muſter franko. 


2 

| 6 Lagerbier 

in ganz vorzüglicher Zualität aus der Dampfbierbrauerei 

von E. Stock in Poſen empfiehlt in Originalgebinden 

und Flaſchen, außerdem: 
Königsberger, Kulmbacher, 
Nürnberger, Erlanger, ſowie 


ff. Grätzer 
Otto Perdelwitz, 


gaſen. 


Jeſuitenſtr. 5 Jeſuiteuſtr. 5. 


übel Ausverkauf. 
Um ſchnell zu räumen, werden alle Arten von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren in gediegenſter Ausfübtung — 
den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft bei ki — 
15 


N. Buczyns 


Tiſchlermeiſter. 


schönerung und Verbesserung des 
die Hautunreinigkeiten; in Original- Päckchen à 60 Pf. 


Dr. Juin de Bontemard's aroma. Jahupaſta, das 
alle der Zähne und des Zahnfleisches; à M. 1. 20 und 60 Pf. 
Verschönerung der Haare; in versiegelten Flaschen à 1 Mk. 


erhöht den Glanz und die 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel; à 75 


durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Ge- 
schmeidigkeit und Weichheit der Hant aus; à 50 { 


und 


50 Pf., ‚bewähren sich als besonders wollltͤhuend bei Husten, 
Heiserkeit, Rauhheit im Halse u. s. W. 60 


Sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. Cleemann, 
Gnesen: J. B. Lange, Inowrazlaw: Herm. Citron, Kempen: M. 
Wohl, Krotoschin: X. E. Stock, Lissa: B. K. Nehab, Nakel: 
I., A. Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, Ostrowo: II. Sie- 
radzki, Rawitsoh: R. F. Frank, Samter: W. Krüger, Sohubin: 
C. I. Albrecht, Wittkowo: R. A. Langiewiez. 


— 7 m 


Die erſten Nummern des Me Buchhandlungen 


uruen Jahrgangs 1880 find und Poſtantal ten des 
bereits erſchirnen und in Ju u. Auslandes nehmen 
allen Buch hand⸗ jederzeit Beſtellnn⸗ 
lungen als Probe gen entgegen. 


zu haben, N n e 


all 
ISIS); 
2 


5 Abonnementspreis 7 
W vierteljährlich 2¼ Mack (il Oeletteich nach Gantt). © 


Jährlich erſcheinen: 


24 Unterhaltungs⸗Nummern 


mit anregendem, feſſelnden Inhalte in reich⸗ 
ſtem Bilderſchmuck. Novellen, Erzählungen von 
beliebten Schriftſtellern, Muſik⸗Piecen, 


ur Correſpondenz über Toilette, Gejund- 
heits⸗ und Schönheitspflege. N 


24 Moden⸗Nummern, 
enthaltend gegen 2000 Abbildungen, das ganze 
Gebiet der Damen⸗ u. Kindergarderobe und 


ale Handarbeiten umfafferz 


24 Schnittmuſter⸗Bogen, 


mit Beſchreibung, Muſtervorzeichnungen und 24 Beilagen. g 


Monogramme. - 


Ferner: 
12 colorirte Modenkupfer. BE 


Der „Bazar“ ist über die ganze eivilisirte Welt verbreitet uud von der vollen Anerkennung des 
Publikums getragen, denn er kommt dem Bedürfniss jeder Altersstufe des weiblichen Lebens im Gebiete des 
Schönen und Praktischen, stets der neuesten Mode Rechnung tragend, entgegen. Vermittelst seines reichen 
Materials in Bild und Text sowie seiner vielen und correcten Schnittmuster wird sich die Frauenwelt durch 
den „Bazar“ in allen Fragen der Toilette, der Handarbeit, der Wirthschaft etc. auf's Beste berathen 
sehen. — Die zur Anleitung und Unterstützung in der Farbenwahl der Toilette von Künstlerhand entworfenen 


colorirten Modenbilder 


werden fortan allmonatlich dem „B a z ar“ beigegeben werden. 


Beſtellungen werden jederzeit von allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten angenommen, 


Alle 8 Cage erſcheint eine Uummer im Amfauge von 1— 2 Bog. in größtem Folio⸗Formak m. zahlreichen Zlluſtr. | 


WE Italienischen Blumen- 
kohl, franz. Endivien- und 
Kopfsalat empfängt 

A. Cichowioz. 


Damen-Flanelle 
Morgenkleidern in jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterreich. 
Privilegium und Königl. Preuß. Miniſte⸗ 

rial⸗ Approbation. 2 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter⸗Seife zur Ver⸗ 


eints und erprobt gegen 


. 

Kleeſamen⸗Enthülſungs⸗Muſchinen mit 
Reinigung und ohne Reinigung 

zu Roß⸗ und Dampfbetrieb, vorzüglich für Wundklee, ſelbſte 

bei feuchter Witterung vollkommen rein enthülſend ohne 

Samen zu beſchädigen, Leiſtung täglich 4 bis 5 Centner, 

Bedienung 3 bis 4 Menſchen, mit Reinigung Preis 

360 Mark, ohne Reinigung 200 Mark, empfiehlt 

die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


von F. Riedel in Breslau, 
Balſer⸗Wilhelmsſtraße 36. N 
Schleswig⸗Holſffeiniſche 
Landes⸗Induftrie⸗Lotterie 
1 zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Invaliden und 


unbemittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der 2. Klaſſe am 14. Jan. 1880. 
Hauptgewinne der 2. Klaſſe: 
1 Mobiliar, Werth 1568 M., 1 Mobiliar, Werth 740 M., 2 Piano⸗ 
forte, Werth à 720 M. 1 Schrank. Werth 380 M. 4 Gewinne: 1 gold. 
Herren⸗Ancreuhr, Werth 584 M. 


Erneuerungs⸗Looſe à 1,50 M., Kauflooſe & 2,25 
Mark find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


Erneuerung bis zum 5. Januar 1880. 


iversellste und zuverläßsigste Erhaltungs- und Reinigungsmit- 


Dr. Harkung's Chinarinden⸗Hel, zur Konfervirung und 


Proſeſſor Dr. Lindes' Pegetabiliſche Stangen⸗Pomade 


asticität der Haare und eignet sich 


Pf. 
Apotheker Sperati' ? Ital. Honig⸗Seiſe zeichnet ſich 


50 Pf. u. 25 Pf, 
Dr.  Hartung’s Aränter-Pomade, zur Wiedererweckung 


»lebuug des Haarwuchses in Original-Tiegeln à 1 M. 


Dr. Koch's Kränterbonbons, in Schachteln a 1 M. und 


in Posen einzig und allein zu den Ori⸗ 
Aecht ginalpreiſen vorräthig bei: 


3. Menzel, (carl Mattheus), 


Wilhelmsstrasse No. 6, 


— 8 — 


Gabon A 20 een — inl. 5 een ee ana 
oggen frei Bahnhof Sternberg pro er polniſchen Sprache vollkommen 
Markt Nr. 4 mächtig, der mit ſichtbarem Erfolge 


ſeit längerer Zeit größeren Gütern 
vorgeſtanden, ſucht, geſtützt auf beſte 
uam u. Empfehlungen, 1. | 4. od. 


1880, ſoll vergeben werden. Näh. b. : 
al -] et Nr d. Mühlenbeſ. Wendler in Zielenzig | neben der Hauptwache ift der 
. Kapital a. ſſcher. Dypotbet 1. Doppelkeller zum Bier-Depöt 
0 hö ft beit. Stadtgeg. m. Ausſchluß v. oder Verkaufskeller geeignet, 
von 


baldigſt; then. 80. anderw. E t. Gef. 
a b. Full b. gn . Nieren vermieten. . 5. 9g 80 
8. Lange, 
Berlin, 


L 1 . Off. a. d. Exp. d. Ztg. sub 88 Z. 
ung von Joseph Jolowioz. 757 
11,000 Mark Mädchen, 
auf ein Landgut in der Pr. Poſen N 
Schloßplatz 1, 
Ecke Brüderſtraße, 


Abl Aim . 1 Here, welche die Stickerei erlernen wollen, 
unmittelbar hinter amortiſirende Möblirtes Zimmer für 1 Herrn f 0 
empfiehlt ſich ber billigſter 


können ſich melden St. Martin 15, 0 
Bankgelder geſucht. , 
Proviſionsberechnung für 


billig zu vermiethen St. Martin 20, im Hofe 2 Tre 
9 5 ppen. 
Adreſſen an die Exped. der Pos.] W. 2. Etage. 
Zeitung. 
Un: und Verkauf von 
Börjen : Effekten per 


FF 
0 e —— Ein Kaufmann 
14000 Thlr Ein Tanzlehrer erbietet ſich gegen mäßiges Honorar 
* ld u e oport sch weiſe Bücher und Correſpon⸗ 
Mit 8 Summe ns ſich ein Näh. erth. Melnik 9 [denz zu führen. Gefl. Offerten sub 
D. 3 4: . . + 
Herr oder Dame im Stillen an Lin Wictbfhafiähenmter und am m. 10 
Caſſa und auf Zeit, ſo⸗ 
wie auf Prämie, 
Beleihung von börſen⸗ 
fähigen Effekten, 


7 ] M. 10 in der Exped. die). Zeitung 
mein ſeit 10 Jahren beſtehendes . 
Geld⸗ u. Lombardgeſchäft betheiligen. | Draineur, verh. 1 Kind, welcher Fin umverb. 
Vollſtändige, das Capital deckende mehrere Jahre auf Königl. Do⸗ Ku N 
Sicherheit wird in Händen gegeben mänen thätig war, wünſcht ander⸗ tſcher, 
und ein Verdienſt von 60 Thlr. weitig Stellung. Prima Atteſte ; 8 Kavalleriſ 
pro 1000 Thlr. u. Monat ge⸗ ſtehen zur Seite. Gef. Adr. bitte in am liebſten geweſener Kavalleriſt, 
zahlt. Adreſſen unter L. Z. 468 der Poſ. Ztg. niederzulegen unter findet 1 fel a Stellung in 
Eiulbſung fkmmilicher 5 — die . —— 1 1 — Elſenau bei Kurnit, _ 
inloſu mi ö ageblatt erlin 8., Prinzen⸗ uf einem mittelgroßen ute i i ; 
Coupon enger er Sten 85 35, u. enden. U elg Die Brennereiverwalterſtelle in 
797 85 3 auch Une dame donne des legons de 
reg rtauf von (Conversation frangaiso Elegante. 
8 fi i N te a Ku ee Tai WA. BOT at ‚Ü⏑“L᷑ä—— — 
Gold, Tdechſein a Schul⸗ und Privat ⸗Unterricht in 
Jucaſſo von Wechſeln — 3 und franzöſiſchen 
5 : ; f 8 Sprache. 
per hier wie auf aus⸗ p L. Lan 


In unſerem Verlage iſt in 2. Auflage erſchienen: 


Comptoir⸗Wand⸗Aalender 
für 1880. 


Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
einzeln 20 Pf. 


Hofbuchgruckerei W.Deeker&Ch 


l Klavier⸗Unterricht 
wird gründlich und billig ertheilt 
Wienerſtraße 6, II. Et. l. 
Gründlichen Unterricht in der 
engliſchen Sprache ertheilt 
Marie Krupski, Gartenſtr. 2. 


Stadttheater. 


Sonntag, den 4. Januar 1880. 


g . 1. Vorſtellung im 4. Abonnement. 
wandten und Bekannten anzeigt die Markt Nr. 635. Don Carlos „Infant 


Misik - Institut 
Friedrichsstr. 20, I. 


Der Unterricht beginnt wieder 
5 Det 3. Jan. Zur, a 
Poſeus ſuche möglichſt bald Stel⸗ Budziſzewo bei Rogaſen iſt beſetzt. n bin ich täglich 

Samilion-Warhrirhten Carl Hennig. 


lung als Volontair. — —— 
Familien⸗ Nachrichten. 


in Berffet b. Waferlebe.c. © 5 

in Berſſel b. Waſſerleben a Harz Gestern Abend HI Uhr verſchied Berthold Neumann s 

Eine junge geſunde Amme mit Leide 1 f inliin⸗ Inti 

ge Dean 6 een dect Serie, eee ole Ser] Biolin Inſtitut, 
Wnarczak, St. Martin 44, im i 


B. M. poste restante. 


ärti 4 i Hofe, 1. Etage. tiefbetrübte Mutter, Wwe. - N 
Re ae Sapichaplas 2. Ein Lehrling p. jof. ſucht die Leder⸗ i Doberozynska. k- 0 fit { von Spanien, 
Proviſionsfrei: Erhebung finden Rath und handl. Jacob Broh, Markt 20. Poſen, den 3. Januar 1880. Auf „In Uu 5 Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 1 


Damen Hilfe in diskr. Ange-| Ein der polniſchen Sprache mäch⸗ Beerdigung Montag Nachmit⸗ von Schiller. 
verloosbarer legenheit. Frau E. Lattke, Chri⸗ tiger, mit guten Zeugniſſen und tag 3 Uhr vom Trauerhauſe St. 


ſtinenſtr. 8 II. C. Berlin. Empfehlungen verſehener, in jeder] Martin 49. 


Derne Beziehung tüchtiger junger Land⸗ a 28 R 
Otto Dawozynski vieh init sum 1 Mel 1880| „ Todes Anzeige, 


neuer Gouponbogen, E 
Controle 8b 
Effekten, Auskunft über 


ſämmtliche Werthpapiere 


Bergſtr. Nr. 8. 
Am 7. Januar beginnt ein 
8 neuer Curſus. 
Honorar pro Monat 7 Mark. 


Julerims⸗Cheater. 


Sonnta 3 den 4. Januar 1880: 


vünſcht tale] Am 2. d. Mts., Nachts 114 Uhr, d ie Helden. 
FRE he) 175. anderweitiges Engagement. Gefällige entſchlief plötzlich am Herzſchl 8. Ben la, 
Tia Prenss, Lotterie SR m 30 l ee Klein-Ktro:| meine E. get e n ＋ Inſtituts⸗Vorſteher. Die Verlobung bei der 
2 . ö 1 . 9. S anime Bohm, geb. Borla 7 ̃ —— 
e e eee 18 85 
Sy philis, t N 1 5 1 g s und 


Antheile # 30, 1 * 35 7,50, . 
Mark. den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
Kölner Dombau-Loose ohne Beruföftörung gelnbl. u. ſchnell 


S 5 17 tiefbetrübt anzeigt ar 
6 5 Wilhelm Böhm, Breslauerſtr. 30, 1 Creppe. 


e : 5 ! ie g Schneidermeiſter. Beginn der neuen Curſe Montag, 
& 3,50 (incl. Porto und Liste) im | Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. A er Die Beerdigung findet Montag den 5. d. M. Praktiſche Arm⸗ und 
Laden 3,25 Mark. In 3 bis 4 Tagen Tagen En 9 als den 5. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, | Handleiter erleichtern die Erlernung 
Caesar Borchardt, Berlin, . l : vom Trauerhauſe, Waſſerſtr. Nr. 16, des Klavierſpiels. 
Friedrichsstr. 61 und Königstr 1 werden discret_ frische Syphilis, ; Volo utair aus ſtatt. Sprittulla. 
(Alte Post). dsesopleohts., Haut. und Frauen- bei mäßiger Penſionszahlung. Am 2. d. M. perſtarb nach Ice . A 
— ankh., ferner Schwäche, Pollut.| Gef. Off. unter B. 1001 an Ru⸗ leinen ien Die ec h 4 fi f is b 
Von heute ab u. Welssäuss gründlich und ohne polf Moffe, Breslau, erbeten n, Leiden im een zu ruſt Tru 
friſche Pfannkuchen Fache gehob.durchd. v.Staate| Ein Lehrling eh nr Ka 1 Violin und elle Insitut 
bei Adolph Heintze, Wienerplatz. — 25 N ie findet Stellung bei g h b e theilt dies ſchwer⸗ ) . 30. Verlobt: Frl. Margarethe Oſter⸗ 
strasse 36, 2 Tr., von 12—14.| Rudolph Chaum, Markt 39, betrübt mit . u pen mit Gerichtö-Sefretär Herrmann 
Ausw. m. gl. Erfolge brief. Ver Guſtav Noack, Winter⸗ CTanz⸗Curſus Schuſter in Berlin. Frl. Marianne 
Naltete u 9 Falle 5 Landger. ⸗Kanzleiꝙ⸗Diätar zu Oſtrowo. re 8 Ziegler mit Kaufm. Paul Schmidt 
in sehr k. Zeit „Beerdigung d 5. Nachm 3 Uhr. beginnt am in Berlin. Frl. Friederite Steinfeld 
ap Kosmos M. 5. f 80. 4 8 . Sonntag, mit Herrn Carl Lehmann in Magde⸗ 


Specialarzt burg. Frl. Antonie Baade mit 
——— — den 4. Januar 1880, Kaufm. Ferd. Schulz in Lindow u. 

Dr. med. Meyer, Handwerker⸗Verein. 

Dienſtag, den 6. Januar, 


für die Damen Abends 7 Uhr, Joachimsthal. x Eliſe Wolf mit 
Berlin, Leipzigerſtt. 91, Ip, den e 


„Herren 9 Tuchfabrikant Richard Schlief in 
Balletmeiſter Plaeſterer. Guben. Frl. Emilie Edinger mit 
heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 0 ; R 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und im kleinen Lambert'ſchen 


Guten Morgen Herr 
Fiſcher. 
Montag, den 5. Januar 1880: 


Sodom u. Gomorrha. 
Schwank in 4 Akten v. Fr. Schönthan. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Imser Pastilen, 


aus den festen Bestandtheilen, 
der Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquel- 
len bereitet, von bewährter 
Heilkraft gegen die Leiden 
der Respirations- und Ver- 
dauungs-Organe, in plombir- 
ten Schachteln mit Kontrol- 


Zum Antritt pr. 1. Februar 
1880 ſuchen wir für unſer 
Eiſen⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen jun⸗ 
gen Mann, welcher deutſch 
und polniſch jericht und ges 
wandt in ſchriftl. Arbeiten iſt. 
Inowrazlaw, d. 29. Dez. 1879. 


Petri & Fiedler. 


Pers 


Zu sprechen jeden Sonnabend, Dr. jur. Rieſſer in Worms und 
Sonntag, Montag und Dienſtag Frankfurt a. M. Frl. Auguſte 


| mit autfranfheiten. jelbit in d 5 8 Nachmittags von 34 bis 36 Uhr in] Frrlitz mit Kaufm. Franz Güttner 
streifen ne 5 en allen, ſtets a ke Saale: meiner Wohnung, Mühlenſtraße 7, in Oderberg i. M. und Berlin. Frl. 
in der Bran = arg schen i beſtem Erfolge. - — rar Vortrag part. rechts, vis-a-vis der neuen Martha Roloff mit Herrn R. Faber 
ee . Zum ſofortigen Antritt des Reritnt 6 Louiſenſchule. in Erdeborn und Zipkeleben. 5 
455 13, Dr. Wael N mi ſucht einen Hofverwalter des Atika Herrn Guflar Verehelicht. Herr Siegfried Bo⸗ 
strasse 13, Dr. Wachsmann: Vom 1. April zu vermiethen: . 0 Werner: ronow mit Frl. Mathilde Beſach 
schen e 5 Halbdorfſtr. 16, Parterre, 4 Zim. bei 300 Mark Gehalt Car⸗ Lamberts (S aal in Berlin. Ingenieur Freimund 
ae Apollo, Markt 87 tr, Heere nov bei Kruſchwig Enoch Arden Jumm ee ee 
nn Preis 570 Mark S — —-„— E Sonntag, d. 4. Januar: Jeinger in Berlin. Rechtsanwalt 
ei Frenze omp. un Halbborfſtr. 30, II. Etage. 3 groß Einen Lehrling ſucht für ſein von Alfred Tennyſon. Felix Kaufmann mit Frl. Julie Hei⸗ 
bei Os w. Schaepe, in Ra- albdorfſtr. 30, II. Etage, 3 große Colonialwaaren⸗ u. Deſtillatious⸗ Nichtmitglieder 50 Pf. mann in Demmin. Militär⸗Inten⸗ 


Grosses Concert, 


J. G. Rothe, 


wiez bei M. 0. Riem- Zimmer, Küche und Zu⸗ Geſchäft A 
behör, Preis 570 Mark. Grätz, un 7755 


schneider. 
deſtall für 2 auch . 
Engros-Versandt: a e N : 
s ——— Here ee _| Fig junger Landwirth, 
der bereits zwei Jahre die Wirth⸗ 


Magazin der Emser Eine im Parterre oder 1. Stock 
Felsenquellen in Köln. gelegene, aus 3 Zimmern beſtehende ſchaft erlernt hat, fucht auf einem 
rößeren Gute zu ſeiner weiteren 


und zu Comtoirzwecken geeignete 
Wohnung wird ver 1. April ck. zu usbildung von ſofort, wenn auch 
ohne Gehalt ein Unterkommen. 


een geſucht. 2 l 
8 
Zeitung im der Expedition dieser Offerten unter J. K. poſtlagernd 
Louiſenſtr. 17 iſt eine trockne, ge⸗ Oberfigto, Deer Bojen. ___ 
ſunde Kellerwohnung zu verm. Lehrlings⸗Geſuch. 
Schloßſtr 2 zu vermiethen 2 warme] Für mein Stabeifen- und Kurz⸗ 
Stub. b. Garten und 2 Geſchäfts⸗ waaren⸗Geſchäft ſuche einen mit 
lokale beim Wirth II. den nöthigen . ver⸗ 


dantur⸗Rath Albert Sachs in Karls⸗ 
ruhe mit Frl. Gertrud von Conta 
8 che 
75 eboren. in Sohn: Hrn. 
Kapellmeiſter. S. Senß in Friedrichsberg. Refe⸗ 
rendar Victor Hoffmann in Berlin. 
Hrn. Siegfried Schwerin in Berlin. 


Poluiſches Theater. ve Moritz Roſenow in Berlin. 


Sonntag, den 4. Januar er.: Irn. Oscar Schneevoigt in Magde⸗ 


Jh Männer-Turn- Mwar dowski burg. Hrn. Arthur Gebhardt in 


5 T 2 —— gen 

. Pur car Gladenbeck in Berlin. Apo⸗ 

Verein. na krzemionkach. 

Sonnabend, den 10. fi er.: Zauberpoſſe mit ene und Tanz 
R in 


Hennig’iher Geſang⸗ 
Verein. 
Montag Ab. 36 Sopr. und Alt; 
47 Uhr für den Männerchor. 
Der Unterzeichnete erbittet das 
vollzählige Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder. Carl Hennig. 


232 ö — 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


theker Libeau in Wadersloh. Hrn. 
n 5 Akten. walt Stettin in Köslin. 


von Dewitz in Meeſow. Rechtsan⸗ 
tiftungs ef Im 3. Akt: Mazur, Krakowiak, Geſtorben. Verw. Kaufmann 


Ingwer⸗ Extrakt dee beim Bonk Ziema b. Kieble in Berli 
: —— ar ſehenen 0 a t : 5 2 un, geb. Kiehle in Berlin. 
h r Saale. | spartap des Sanusccn: 10, Werfen Drum Sinse m 
Auguſt Arban in Breslan, Wi. April zu vermiethen. 5 e in 1 Zum 50. Mal: ne ak 
Bogen im ip) EM Laden | mr | 3 Shan „Hella, e ee 
i 5 Ein Mädchen von guter Familie, enter Oper in 5 Akten von Moniuſzko. Dr. rehnded zr eldenburg., den 


S. Samter jun. in Poſen, 4. Tan 


1 i 8 . g 5 2 An 1 Sulden Landrath Dr. Heyer Sohn Wendt ⸗ 
. , / Seil re hun Sau) 
tadt, üt ſofort oder per 1. April|hriilichen Yerrich Nur durch Mitglieder eingeführte Baritoniſten aus Warſchau Herrn Friedrich Schent in Berlin. Derr 


riſtlichen Herrſchaft Stellung als 
V vermiethen. N SI reſp. zur Stütze der 
Dampfke alt ern wie Dampf⸗ Näheres beim Agenten Oſter⸗ N) 

Mehl: und Del: len, Schneide: mann, Breiteſtr. Nr. 182. unter Chiffre A. F. in der Exp. d. 
Mühlen und andern Fabriken em] Ju verm pr. April c. Waſſerſtr. Blattes niederzulegen. 

pfehlen wir unſere Chamotteſteine 12 der faſt 20 Jahr beſtehende Buch⸗ Ein junges Mädchen 


Gäſte haben Zutritt. Clemens von Tiedemann⸗ Brandis 
auf Heilanſtalt Falkenſtein. Hr. Frei⸗ 
herr Guſt. Heinrich Deodat von Eick⸗ 


Der Vorſtand. r 
B. Heilbr onn 8 ſtedt in Habelſchwert. Herr Major 
a. D. von Bötticher in Frauſtad 


Männer - Turn- Volksgarten Theater. f 
rn. Geh. Juſtizrath Balan Tochter 


he e 20 Sonntag, den 4. Januar cr.: 
U [77 

. S 8 ol 5 . e mit Wohnung. anſtändiger Eltern, der deutſchen und Ver ein. Dr. Fauſt's Hauskäppchen. iſela in Breslau. [Frl. Emilie von 
e Ane über Näh. b. Wirth... polniſchen Sprache BERN, ſuche Die aktiven Mitglieder werden Große Poſſe mit Geſang Verſen in Magdeburg. Herr Sani⸗ 
geht, = er Ch * iſchen er Gr. Gerberſtr. Nr. 19 iſt eine für mein Colonial⸗ und Vorkoſt⸗ dringend erjucht, am Montag, den in 3 Aufzügen. tätsrath Dr. Amende in Myslowitz. 
Eb. ders Karten um Adden ne, kleine Wohnung im zweiten Stock geſchäft. Antritt ſofort. Gehalt 5., Donnerſtag, den S., zahlreich!“ Montag, den 5. Januar er: Verw. Freifrau von Reichmeiſter, 
Er 2 Ch = tie ioh rein, jofont zu vermietben. Näheres Ber⸗ nach Uebereinkommen. und pünktlich in der Turnhalle zu 5 3 eb. Freiin von dem Busſche⸗Ippen⸗ 
den a 3 . inerſtraße 1, eine Treppe hoch. W. Giering, erſcheinen. Trauerſpiel in 5 Akten. urg, gen. Keſſell in Ippenpurg. 


Sa0hooki. 


ausfrau. Gef. Offerten beliebe man 


BE: — — f 3 iſt 3 4 en Miloslaw. Der Turnwart. 2 1 1 . Beckmann in Karls⸗ 
werde rompt erledigt. i mie. F et. . N w. ——— — h : . 
Stettiner Ohamettefabrik 1 then. Näh. — Wirth Markt 42. tri ei. Ka m 3. fofortg. An] Von heute ab — dieſe nur in den Schaufenſtern 


ll 5 äft f ffend i N 
fert. 47 Cre friſche Pfannkuchen. eireſsenden K en ton | Wanda lebe Hoc!!! 
er Zeitung erbeten. Auguſt Heintze, St. Martin 2. B. Heilbronn. — Herzliche Küſſe. — 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtelſ in Poſen. 


vorm. Didier in Stettin, ſchwarzer 1 Kellerwohnung ift zu vermiethen t. Gefl. 
Damm la. Paulikirchſtr. Nr. 3 i gi 


